nehmen nach 


deizuwohnen. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 21. November 1861. 


Amtliches. 
Berlin, 21. Nov. Se. Majeität der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Obertribunalsrath Reinike zu Berlin und dem Oekonomiekommiſſions⸗ 
tab Schade zu Züllſchau den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Herzoglich ſachſen meiningenſchen Hauptmann von Engel, 
diutanten des Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen Hoheit, und dem Regie⸗ 
rungsſekretär Scotti zu Düſſeldorf den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Hof- Baurath und Profeſſor Strack zu Berlin den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Adjutanten der 1. Garde-Infanteriedivifion, Pre⸗ 
mier-Lieutenant von No . vom Garde Füſilier⸗Regiment, den Königlichen 
Kronen- Orden vierter Klaſſe; dem Ober. Hof. Baurath Heſſe zu Berlin das 
renz der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; dem Neben. 
Zollamtsaffiitenten Kowalk zu Lychen, im Kreiſe Templin, dem Kantor und 
Schullehrer Wittwer zu Pietzpuhl, im erſten Jerichowſchen Kreiſe, dem bis ⸗ 
herigen Küſter und Schullehrer Foeltzke zu Voigtshagen, im Kreiſe Greifen. 
berg, Regierungsbezirk Stettin, dem penſionirten Kreisgerichtsboten und Exe⸗ 
tutor Johann Traugott Jäckel zu Görlitz und dem Chauſſeeaufſeher Zim 
mermann zu Brandenburg an der Havel das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie 
dem Gefreiten Karl Fabricius im Leib⸗Gren dier Regiment (1. Brandenbur- 
Mien Nr. 8, dem Küraſſier Wilhelm Fechner im Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗ 
egiment Nr. 5, und dem früheren Grenadier im 1. Weſtpreußſſchen Grena⸗ 
dier- Regiment Nr. 6, Ernſt Berndt, zu Sohrneundorf, im Kreiſe Görlitz, 
die Rettungsmedallle am Bande zu verleihen; den Seelſorger an der Strafan- 
ſtalt zu Köln, Herrmann Anton Stöveken zum Regierungs- und katholiſchen 
chulrath bei der Regierung zu Aachen zu ernennen; und praktiſchen Arzt ꝛc. 
Dr. Sachſe in Woldenberg den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; 
auch den nachbenannten 72 1 — die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kö⸗ 
nigs der Niederlande Majeſtät ihnen verliehenen Großheczoglich Luxemburgi⸗ 
ſchen Ordens der Eichenkrone zu ertheilen, und zwar: des Groß-Offizier- Kreu- 
zes: dem Kommandanten der Bundesfeftung Luxemburg und Führer der Brigade 
der Beſatzung dieſer Bundesfeſtung, General⸗Major von Boigts-Rheg, und 
des Ritterkreuzes: dem Adjutanten bei der Kommandantur und der Bri⸗ 
gade der Beſaßung der Bundesfeſtung Luxemburg, Premier⸗Lieutenant Frei ⸗ 
beren von Relbnitz des Weſtfäliſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 37, ſo wie den 
n Cbevalier und von Fedkowicz der 3. Ingenieur- 
uſpektion. 
Am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin find die Schulamts. Kandi- 
daten Dr. Krüger, Dr. Jenßſch und re als Adjunkten angeftellt 
orden. 
Der Schulamts⸗Kandidat Dr. Kühn iſt als wiſſenſu her Hülfslehrer 
am Gymnaſium zu Bromberg angeſtellt worden. r : 
Se. Königliche Hoheit der Pein Albrecht von „reußen iſt vorgeſtern 
don Dresden angekommen. 5 
Angekommen: Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter für die land⸗ 
wirtyſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, aus der Provinz Schlefien. 
8 und Kommandeur der 16. Inf. Brigade von Fallois, 
n rt. 


2 


rn 


würde eine Entwaffnung nur in Folge einer 
Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und den Großmächten, 
welche gleicherweiſe gerüſtet find, ftattfinden. — General Cial⸗ 
dini ift hier eingetroffen. 

(Eingeg. 21. November, 9 Uhr Vormittags.) 

Köln, Donnerstag, 21. Wov. Die heutige „Kölniſche Zeitung“ 
veröffentlicht ein Schreiben des bisherigen Abgeordneten, Freiherrn 
Georg v. Vinche-Hagen, in welchem derſelbe mittheilt, daß vormund⸗ 
ſchaſtliche Verpflichtungen ihn verhindern, diesmal ein Mandat für 
das Abgeordnetenhaus zu übernehmen. 

(Eingeg. 21. Nov. 11 Uhr 15 Min. Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 20. November. [Vom Hofe; 
Tages nachrichten.] Heute Vormittags ließ ſich der König 
von den Geheimräthen Coſtenoble und Illaire Vorträge halten 
und empfing darauf im Beiſein des Miniſters Grafen Bernſtorff 
die Geſandten Heſſens und der Türkei, v. Biegeleben und Ariſtarchi 
Bei, in einer Audienz. Wie ich höre, wird der König auch die 
übrigen Chefs der hieſigen Geſandtſchaften der Reihe nach empfan⸗ 
gen. Mittags nahm der König die militäriſchen Meldungen der 
Generale v. Oelrichs und v. Fallois und des Chefs des General- 
ſtabs des 5. Armeekorps, Oberſten v. Pawel, entgegen und hatte 
dann Beſprechungen mit dem Ober⸗Schloßhauptmann Grafen 
Keller, dem Ober⸗Hofprediger Dr. Strauß, dem Wirklichen Gehei⸗ 
men Legationsrathe Grafen Rantzau und dem General⸗Intendan⸗ 
ten v. Hülſen. Nach einer Konferenz mit den Miniſtern v. Alvens⸗ 
leben und Grafen Schwerin fuhr der König bis zum Diner ſpa⸗ 
zieren. Die Königin machte einen Beſuch im Hotel Radziwill. 
— Am Sonntag Mittag 1 Uhr beabſichtigt der König mit den 
königlichen Prinzen, dem Prinzen Auguft von Württemberg zc. nach 
Schloß Blankenburg zu fahren und dort einige Tage den Hofjagden 
Der Extrazug iſt hente bereits beſtellt worden. 
Hiernach iſt alſo der Beſuch der Stadt Stettin verſchoben worden. 
— Die Frau Kronprinzeſſin iſt jetzt wieder ganz wohl und hat 

ereits geſtern mit ihrem Gemahl eine Ausfahrt gemacht. Mor⸗ 
fen feiert ſie ihren 22. Geburtstag. Der König und die Königin, 
owie die übrigen Mitglieder der königlichen Familie wollen die 
tau Kronprinzeſſin um 11 Uhr Vormittags beglückwünſchen und 
beſchenken. Mittags wird der großbritaniſche Geſandte Lord 
Loftus empfangen. Nachmittags iſt zur Feier des Tages Fami ⸗ 
lientafel. — Die Prinzen Karl und Albrecht begaben fi) heute Vor 
mittag nach Potsdam, machten der Königin-Wittwe ihren Beſuch 
und kehrten um 2 Uhr wieder hierher zurück. Um 5 Uhr war beim 
rinzen Karl Tafel, an welcher die Mitglieder der königlichen Fa ⸗ 
milie erſchienen. — Der Großfürſt und die Großfürstin Konſtantin 
don Rußland haben von London aus dem hieſigen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Baron v. Budberg die Nachricht zugehen laſſen, daß fie 
auf der Rückreiſe nach Petersburg hier einen kurzen Aufenthalt 
nehmen würden. Zuvor wollen die hohen Herrſchaften noch Beſuche 
Hannover und Altenburg machen. — Bei dem Miniſter Grafen 
rnſtorff iſt jetzt jeden Montag, Mittwoch und Freitag Empfang. 
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tahmitt. Dem V ! 


Berlin, 20. Nov. [Militäriſches.] Dem Vernehmen 
nach darf es jetzt für ſo gut als zuverläſſig betrachtet werden, daß 


DToſener Zeilung. 


liche Adminiſtration ſich befindet. Mit der Anordnung des koͤnig⸗ 


Werth und keine Bedeutung hat, läßt ſich leicht erkennen. 


wenigſtens für die nächſte Seſſion der Kammern Seitens des Mi⸗ 


niſteriums eine Mehrforderung für Militärzwecke nicht an dieſelben 


geſtellt werden wird, und ſoll der Mehrbedarf für die mit dieſem 
Herbſt ſtattgehabte erhöhte Einſtellung von Rekruten vielmehr durch 


die abermalige Anwendung von ausgedehnten Beurlaubungen un⸗ 


ter den Mannſchaften des dritten Dienſtjahres gedeckt werden. Noch 


wird verſichert, und würde ſich ſelbſtverſtändlich eigentlich auch an 


die obige Mittheilung anſchließen, daß alle für das nächſte Militär⸗ 
Verwaltungsjahr zur völligen Ausführung unſerer neuen Militär⸗ 


organiſation ausſtehenden Maaßregeln, wie die Errichtung von 
abermals 8 neuen Eskadrons und 4 zweiten Feftungs-Artillerieab- 
theilungen, die neue Organiſation der Artillerie, die Errichtung 
mehrerer neuen Remontedepots ꝛc. vorläufig, und zwar zunächſt 
bis 1863 ſiſtirt werden ſollen, doch dürfte für die Begründung die⸗ 
ſer Nachrichten jedenfalls wohl erſt der Ausfall der Wahlen abge⸗ 
wartet werden, wofern die ſo plotzlich veränderten Abſichten der Re⸗ 
gierung etwa nicht auch mit den neueſten Vorgängen in Frankreich 
in Verbindung geſetzt werden können. — Die neuen Schießver⸗ 
ſuche gegen gepanzerte Scheiben auf dem hieſigen großen Artillerie- 
Schießplatze werden, wie beſtimmt verſichert wird, ſpäteſtens 
im nächſten Frühjahr ſtattfinden, doch ſollten diesmal nicht blos die 
Eiſenſcheiben ſchlechtweg über die dahinter befindlichen Bohlenbe- 
ſtände aufgenagelt werden, ſondern liegt angeblich die Abſicht vor, 
als Scheiben völ Schiffämäi dem Mufi ed „JI 


Ute! ) 


yier verſchiedenen die Wände der 


den vier verfd R ; bildenden Cifenbeflei- 
dungen noch Unterlagen vo 


n feſteſtem Bohlenwerk und außerdem 
noch immer ein leerer Raum befindet. Die äußerſte Plattenbeklei⸗ 
dung ſoll dabei ferner mit den von England aus als völlig undurch⸗ 
dringlich angeprieſenen gewalzten Eiſenplatten belegt werden. Die 
ähnlichen Scheiben, nach welchen in England bei den in letzter Zeit 
dort ſtattgehabten Verſuchen geſchoſſen worden iſt, haben freilich 
nach engliſchen Angaben allein 26,000 Pfd. St. gekoſtet, doch iſt das 
bei dieſer Frage grade für Preußen obwaltende Intereſſe, wegen ſei⸗ 
ner zur Zeit noch ſo gut wie unbeihügten Küſten, allerdings bedeu⸗ 
tend genug, um auch einen fo bedeutenden Koſtenaufwand zur Er⸗ 
langung einer endlichen Gewißheit über die thatſächliche Feſtigkeit 
der neuen gepanzerten Fahrzeuge erklärlich finden zu laſſen. Bei⸗ 
läufig wird gegenwärtig beſtimmter noch als früher behauptet, daß 
unter der preußiſcherſeiis uns in England aufgegebenen Schiffsbe⸗ 
ſtellungen auch die auf ein gepanzertes Kanonenboot mit inbegriffen 
ſei, welches angeblich außer ſeinen Geſchützen mit einer Art Eiſen⸗ 
widder am Vorder- und Hintertheil und einer ungeheuren Maſchi⸗ 
nenkraft ausgerüſtet fein fol, Dieſes Fahrzeug würde gleichſam 
das Angriffselement in unſerer Kanonenbootflotille repräſentiren 
und namentlich zur Sicherung der etwa angegriffenen preußiſchen 
Häfen gegen die heimliche nächtliche Annäherung der feindlichen 
Bombardierſchiffe benützt werden. — Die Geſtellung der Landwehr⸗ 
pferde von Seiten der einzelnen Kreiſe wird nächstens nach einer 
neuen Beſtimmung geregelt werden; auch ſollen die Preisanſätze 
für die Remonten auf Grund des Durchſchnittsbetrages der Kaufe 
ſumme hierfür während der letzten zehn Jahre neu beſtimmt und 
feſtgeſtellt werden. 


Oeſtreich. Wien, 19. Nov. [Tagesnotizen.] In der 
„Wiener Ztg.“ werden wieder Enthebungen mehrerer ungariſcher 
Obergeſpäne von der Adminiſtration ihrer Komitate und Einſetzun⸗ 
gen von Adminiſtrationen publizirt. — Die Beamtenkoͤrper der 
Komitate Wieſelburg, Tolna, Zala und Bekes haben in corpore 


abgedankt, ebenſo der Magiſtrat der Stadt Thereſiopel. Das War | 


i i inb i 2 Bar 
rasdiner Komitat petitionirt um Einberufung des ungariſchen Land» | kündigung gleichzeitig der Staatsbehörde mitzutheilen find; ferner 


tages. — In Iſtrien ſind auch die Wahlen für die Kurie des Groß⸗ 
grundbeſiges verfaſſungsfreundlich ausgefallen. Der Landtag iſt 


jetzt komplet. — Der lürkiſche Kriegsminiſter Mehemet Paſcha iſt 


mit mehreren Generalen hier angekommen. Derſelbe hatte am 
16. d. eine längere Beſprechung mit dem türkiſchen Botſchafter 
Fürſten Callimachi, und wird, wie ein Gerücht wifjen will, in die 
Herzegowina reiſen. 

bekanntlich berichtet, daß der unmittelbar durch den Mund des 
Statthalters kundgegebenen Willensmeinung der Regierung bezüg⸗ 
lich des weiteren Verbleibens der Peſther Stadtbehörde eine ein⸗ 
dringliche Mahnung des königlichen Kommiſſars in derſelben Rich 
tung gefolgt iſt. Dieſem Faktum fügt einer der Peſther Korreſpon⸗ 
denten der „Oſtd. Poſt folgende Bemerkungen hinzu: „Wenngleich 


die bereits kthatſächlich zurückgetretene Munizipalbehörde durch die 


Entſchiedenheit der Regierungsorgane ſtuzig gemacht wurde, fo 
können die mehrfachen Schwierigkeiten doch nicht als befeitigt be⸗ 


[Die Peſther Stadtbehörde.] Aus Peſth wurde 


trachtet werden. Jm Gegentheil, man merkt, daß bereits zwölf | 
Tage feit der Kundmachung der neuen Verfügungen verfloſſen ſind Protefte, Rechtsverwahrungen ꝛc. ausgeſprochen habe, Aktenſtücke, 
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Inſerate 


tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an dem ſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


und die Regierung dennoch nicht im Stande war, eine neue Stadt⸗ 
behörde einzuſetzen, wiewohl ihr bekannt ſein mußte, daß die erſte 
Stadt Ungarns ſchon ſeit Anfang dieſes Monals ohne eine eigent⸗ 


lichen Kommiſſars iſt nicht viel gethan. Das Stadtgericht hat zwar 
beſchloſſen, ſich an der Erledigung der dringendſten Agenten zu be⸗ 
theiligen, aber die Beamten betrachten ſich als jedes dienſtlichen 
Charakters entkleidet, und ſie fungiren, weil ſie eben dazu durch 
die faktiſche Gewalt angehalten ſind. Nachdem am 15. d. der Ter⸗ 
min abgelaufen, in welchem der Magiſtrat beſchlußmäßig proviſo⸗ 
riſch noch fungirte, betrachten ſich ſämmtliche Beamte nur als „ges 
weſene“ Munizipalbeamte, und Niemand bedient ſich ſeit dem 15. 
des bisherigen Amtstitels mehr. Daß eine ſolche Behörde keinen 
Einige 
Tage hindurch war in Peſth auch die Rede davon, durch — 
Kompromiß die bisherige autonome Munizipalbebörde in ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung vollftändig zu erhalten und jo die Regierung der 
Sorge für einen neuen Magiſtrat zu entheben. Man hatte nämlich 
den Antrag geſtellt, die Regierung möge der ehemaligen Stadt⸗ 
repräſentanz erlauben, zu einer Generalverſammlung zuſammenzu⸗ 
treten, welche die bisherige autonome Munizipalbehörde bevoll⸗ 
mächtigten ſollte, auch unter den ſo ſehr veränderten Verhältniſſen 
die Stadtverwaltung weiter zu führen. Dieſe Kombination ſcheint 
nicht ohne Anklang geblieben zu ſein, und möglicherweiſe hätte ſich 
für dieſen der früheren Haltung der Stadtrepräſentanz und der 
Magiſtratsbeamten ſo ſchnurſtracks entgegengeſetzte Kompromiß 
ſogar eine Majorität gefunden. Die Regierung aber konnte dieſes 
allerdings draſtiſche Auskunftsmittel nicht eingehen, da es ihr darum 
zu thun iſt, einige der erſten Stadtbeamten von Peſth auf alle Fälle 
von ihren Dienſtſtellen zu entfernen. Jedenfalls charakteriſirt dieſe 
Nachricht die Verworrenheit der Anſichten, welche gegenwärtig in 
Peſth platzgegriffen hat.“ 

Prag, 17. Nov. [Zur Preſſe; Czechiſirungspläne.] 
Der Plan, hier ein, czechiſchen Intereſſen gewidmetes, Blatt in 
deutſcher Sprache erſcheinen zu laſſen, das den Titel „Die Zeit“ 
führen ſoll, iſt definitiv aufgegeben worden. Mit dem neuen Jahr 
wird ein Dr. Fink ein neues czechiſches Journal, welches den „Nar. 


n Hr. Wawen 


nm 


Das vom Hrn. Fink herauszugebende Blatt, wird den Titel „Hlas“ 
tragen. Auch das Erſcheinen eines neuen wohlfeilen czechiſchen 
Volksblattes „Prazſky Poſel“ ſteht in Ausſicht, das ein Hr. Filizek 
redigiren wird. — Die ſtädtiſche Budgetvorlage für das Jahr 1862, 
welche für Schulbauten und Lehrergehalte (faſt ausſchließlich im 
czechiſchen Intereſſe) und die höhere Toͤchterſchule einen Poſten von 


faſt 150,000 G. anſetzt, hat hier im Publikum eine ungewöhnliche 


Bewegung hervorgebracht. Man ſieht die czechiſchen Herren im 
Stadtverordnetenkollegium, mit dem Bürgermeiſter an der Spitze, 
wollen die Zeit benugen, um ihre Czechiſirungspläne ſobald als 
möglich auszufuͤhren. Es muß erwähnt werden, daß die czechiſche 
Majorität im Stadtverordnetenkollegium eine Anzahl verdienter 
Lehrer nöthigte, ihre Penſionirung anzuſuchen, obwohl ſie ihren 
Pflichten noch trefflich nachkamen, bloß um die Stellen mit Perſo⸗ 
nen ihrer Partei zu beſetzen. Die Bemühungen, das Czechiſiren 
der Lehranſtalten abzuwenden, mehren ſich allenthalben. In dem 
Bezirk von Neuhaus und Biſtritz iſt eine Petition gegen das Czechi⸗ 
ſiren des Gymnaſiums zu Neuhaus in Umlauf. (Dr. J.) 
Hannover. Osnabrück, 18. Nov. [Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Hauptverein! hat auf die Geldunterftügung der Res 
gierung verzichtet und den Bürgermeiſter Stüve wieder zum Vor⸗ 
ſtande gewählt. 
Württemberg. Stuttgart, 17. November. [Aus der 
Kammer.] Zwar nur ein einziger, aber der erſte und wichtige Ar⸗ 
tikel des Geſetzes über die katholiſche Kirche, der Artikel über das 
Placet wurde geſtern von der Abgeordnetenkammer erledigt. Mit 


64 gegen 16, beziehungsweiſe 66 gegen 14 und 60 gegen 19 Stim- 


men nahm die Kammer die Beſtimmungen des Geſetzentwurfes an, 
wonach die Genehmigung des Staates vorbehalten iſt bezüglich 
derjenigen kirchlichen Erlaſſe, welche „nicht ganz in dem eigenthüm⸗ 
lichen Wirkungskreiſe der Kirche Liegendes“ berühren oder „in ſtaat⸗ 
liche oder bürgerliche Verhältniſſe eingreifen“, während dagegen 
kirchliche Erlaſſe (welche immer nur vom Biſchofe ausgehen dürfen), 
wenn ſie „rein geiſtliche Gegenſtände betreffen“, nur mit der Ver⸗ 


den Zuſatz, daß ein entgegenſtehender Paragraph der Verfaſſung 


ausdrücklich aufgehoben ſei, und alles dies unter der Vorausſetzung, 


daß über die Natur kirchlicher Erlaſſe nur der Staat zu entſcheiden 
habe. Es iſt dieſe Abſtimmung, wie man leicht ſieht, präjudizir⸗ 
lich für das Schickſal des ganzen Geſetzes, das mit großer Mehrheit 


und eher im ſtaatlichen als im kirchlichen Intereſſe revidirt ange⸗ 


nommen werden wird. So gewann geſtern der Antrag der Kon⸗ 
kordatsfreunde, das Placet ganz aufzugeben, nur 17 gegen 63 
Stimmen. Andererſeits wurde aber auch der Antrag Mohls, der 
nach einer donnernden Rede gegen die Sünden der katholiſchen 
Hierarchie vorſchlug, das Placet auch für rein geiſtliche Erlaſſe bei⸗ 
zubehalten, mit 70 gegen 10 Stimmen abgewieſen. (K. 3.) 


eſſen. Kaſſel, 18. Nov. [Verfügung.] Durch Mini⸗ 
FR er vom 14. d. iſt den Orts vorſtänden der Städte 
in ihrer Eigenſchaft als Wahlkommiſſaren eröffnet worden, daß, 
nachdem ſich die Staatsregierung wiederholt „über die Bedeutungs⸗ 
lofigkeit und Unzuläſſigkeit“ der bei den Wahlen vorgenommenen 


(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


Liſty“ noch den Rang ablaufen will, was die Agitation gegen 
ne] Deutſchland betrifft, herausgegeben, deſſen Redaktio 
in pern Er ; 11 ehe wahr, 


ſcheinlich mii vem Schluß dleſes Jahres zu erſcheinen aufhören wird. 


— — —— —— — SEN 


welche derartige Proteſte, Verwahrungen sc. enthalten, ohne Weis 
teres würden zurückgeſendet werden. Eine gleiche Eröffnung iſt 
den Ortsvorſtänden der Landgemeinden gemacht worden, und zwar 
den Bürgermeiſtern des Landrathsamtsbezirks Kaſſel durch den 
Polizeidirektor Bernſtein. r 

Kaſſel, 20. Novbr. [Die Wahl der Wahlmänner] 
hat heute unter Rechtsverwahrung der Verfaſſung von 1831 und 
des Wahlgeſetzes vom Jahre 1849 ſtattgefunden. Die bisherigen 
Wahlmänner find wiederum gewählt worden. (Tel.) 

Mainz, 18. Nov. [Bei den Stadtrathswahlen! 


hat die Partei des Nationalvereins alle ihre Kandidaten durch⸗ 


eſetzt. 
N Großbritannien und Irland. 
London, 18. Novbr. [Die Konvention in Betreff 
Mexiko's.] Die „London Gazette“ vom 15. Novbr. bringt den 


Wortlaut der am 31. Okt. zwiſchen England, Spanien und Frank⸗ 


reich in Betreff Mexiko's abgeſchloſſene Konvention. Im Eingange 
des Schriftſtückes heißt es: 

Da Ihre Majeſtät die Königin des vereinigten Königreiches Großbrittan⸗ 
nien und Irland, Ihre Majeſtät die Königin von Spanien und Se. Majeſtät 
der Kaiſer der Franzoſen ſich durch das willkürliche und veratiöſe Verhalten der 

ehörden der Republik Mexico genöthigt fühlen, von dieſen Behörden einen 
wirkſameren Schutz für Perſon und Eigenthum ihrer Unterthanen, fo wie eine 
Erfüllung der gegen Ihre Majeſtäten von der Republik Mexico eingegangenen 
Verbindlichkeiten zu fordern, ſo haben ſie ſich dahin geeinigt, eine Konvention 
abzuſchließen, in der Abſicht, ihr gemeinſames Handeln zu ee und haben 

dieſem Behufe zu ihren Bevollmächtigten ernannt (folgen die Namen Ruſſell, 
Iturit und Flahault unter Aufzählung ihrer Titel und Würden). 

Die Artikel der Uebereinkunft lauten: 

Art. 1. Ihre Maj. die Königin des vereinigten Königreiches Großbritan- 
nien und Irland, Ihre Maj. die Königin von Spanien und Se. Maj. der 
Kaiſer der Franzoſen machen Ni anheiſchig, ſofort nach Unterzeichnung der ger 

enwärtigen Konvention die nöthigen Anſtalten zu treffen, um kombinlrte 
Bee» und Landſtreitkräfte, deren Stärke durch einen weiteren Austauſch von 
Kommunikationen zwiſchen ihren Regierungen feſtgeſetzt werden ſoll, die aber 
in ihrer Geſammtheit zur Einnahme und Beſetzung der verſchiedenen Feſtungen 
und militäriſchen Poſitionen an der mexikaniſchen Küſte hinxeichen ſollen, an 
dieſe Küſten zu ſenden. Die Befehlshaber der verbündeten Streitkräfte ſollen 
außerdem befugt ſein, die anderen Operationen vorzunehmen, welche an Ort 
und Stelle als am beſten geeignet erſcheinen mögen, um den im Eingange be⸗ 
zeichneten Zweck der gegenwärtigen Konvention zu erreichen und namentlich 
* die Sicherheit der im Lande wohnenden Fremden zu ſorgen. Alle die 
a dieſem Artikel vorgeſehenen Maaßregeln ſollen im Namen und auf Rech⸗ 
nung der hohen kontrahirenden Parteien ergriffen werden, ohne Rückſicht auf 
die beſondere Nationalität der zu ihrer Ausführung verwandten Streitkräfte. 
Art. 2. Die hohen kontrahirenden Parteien machen ſich verbindlich, in der 
Anwendung der durch die gegenwärtige Konvention vorgeſehenen Zwangs⸗ 
maaßregeln für ſich in keiner Weiſe einen Gebietserwerb oder irgend einen 
beſonderen Vortheil zu ſuchen und auf die inneren Angelegenheiten Mexikos kei» 
nen ſolchen Einfluß auszuüben, der das Recht der mexikaniſchen Nation beein- 
trächtigte, die Form ihrer Regierung frei zu wählen und zu konſtituiren. Art. 3. 
Eine aus drei Kommiſſaren, von denen jede der kontrahirenden Mächte je einen 
ernennt, beſtehende Kommiſſion ſoll niedergeſetzt werden mit voller Befugniß, 
alle Fragen, die in Bezug auf Verwendung oder Vertheilung der Geldſummen 
entſtehen mögen, welche man von Mexiko erhalten wird, unter Berückſichtigung 
der Rechte der drei kontrahirenden Parteien zu entſcheiden. Art. 4. Da die hohen 
1 b n Parteien außerdem den Wunſch hegen, daß die Maaßregeln, 
welche ſie zu ergreifen gedenken, keinen exkluſtven Charakter tragen ſollen, und 
da ſie wiſſen, daß die Regierung der vereinigten Staaten ihrerſeits, gleich ihnen 
Anſprüche bei der mexikaniſchen Republik geltend zu machen hat, jo verabreden 
ſie miteinander, daß gleich nach Unterzeichnung der gegenwärtigen Konvention 
eine en doll: derselben der Regierung der Aaken Staaten übermittelt 
erden ſoll; daß die erwähnte Regierung eingeladen werden ſeu, der Ueberein⸗ 
Hanf beizutreten, und daß in Erwartun dieses Beitritts die Geſandten der drei 
Achte ſofort mit Vollmachten zu dem Zwecke verſehen werden follen, kollektiv 
oder beſonders mit dem von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten dazu er⸗ 
nannten Bevollmächtigten eine, das Ausfallen des gegenwärtigen Artikels ab⸗ 
gerechnet, mit der heute 1740 Konvention identiſche Konvention abzu⸗ 
ſchließen. Da aber die hohen kontrahirenden Mächte, wenn ſie mit Ausführung 
der Artikel 1 und 2 der gegenwärtigen Konvention zauderten, ſich der Gefahr 
ausſetzen würden, den Zweck, welchen fie erſtreben, nicht zu erreichen, fo find 
fie dahin übereingekommen, nicht, um den Beitritt der Regierung der Verei 
nigten Staaten zu erlangen, den Beginn der vorerwähnten Operationen über 
die Zeit hinaus aufzujchieben, um welche ihre vereinigten Streitkräfte in der 
Nähe von Veracruz verſammelt ſein können. Art. 5. Die gegenwärtige Konven⸗ 
tion ſoll ratifizirt und die Ratifikation derſelben binnen vierzehn Tagen ausge⸗ 
tauſcht werden. 
= Ke Herr Oliphant, der in Japan neulich 
verwundete Legationsſekretär, iſt in England angekommen. — Mit 
der ee Des alten India Bone in der City ift geſtern be⸗ 
gonnen worden. An ſeiner Stelle werden Komptoirs und Waaren⸗ 
lager gebaut werden. — Die Telegraphenlinie zwiſchen hier und 
Alexandrien, über Malta, iſt im beſten Gange, arbeitet nach Wunſch 
und hat vollauf zu thun. Am erſten Tage ihrer Eröffnung hatte 
fie gleich 40 Depeſchen zu befördern, darunter die eines Newyorker 
Hauſes nach China. Da die einfache Depeſche von London nach 
Alexandrien 10 Thlr. koſtet, werfen 40 Depeſchen den Tag ſchon 
einen namhaften Gewinn ab. — Der „Army and Navy Gazette“ 
zufolge iſt das unter Befehl des Vizeadmirals Sir Alexander Milne 
auf der weſtindiſchen Station ſtehende Geſchwader in letzter Zeit 
bedeutend verſtärkt worden, und wenn erſt die Schiffe „Donegal“, 
„Conqueror“ und „Sanspareil“ da find, jo wird Sir Alexander 
über 750 Kanonen und nahe an 9500 Mann zu verfügen haben. — 
Kapitän Douglas, der Führer der Nigerexpedition, iſt nach Lagos 
urückgekehrt, nachdem er den Fluß 81 Tage lang befahren und mit 
— Gefährten viel vom Fieber zu leiden gehabt hatte. Der Ufer⸗ 
bewohner konnte er ſich mehrere Male nur durch Gewalt erwehren. 
Es wurden 5 Dörfer niedergeſchoſſen und die Folge davon war, 
daß er ſeitdem überall, wo er landete, ſehr höflich aufgenommen 
wurde. Der hoͤchſte Punkt, den er ſtromaufwärts erreicht hatte, war 
Onitſcha. Dort verweilte die Expedition einen Monat, und es ge⸗ 
lang ihr, daſelbſt ſich mit Dr. Baikie in Verbindung zu ſetzen, der 
ſeit mehreren Jahre in der Nachbarſchaft lebte, ſeitdem aber auch 
nach der Küſte zurückgekehrt iſt. — In der neueſten Bankerotteur⸗ 
liſte erg unter einer endloſen Maſſe ſogenannter kleiner Leute 
auch ein Ruſſe aus altadeligem Geſchlechte: „Georg Nikolaus Fürſt 
von Galitzin, Kammerherr des Kaiſers von Rußland und Marſchall 
des Gouvernements Tambu, ein Fürſt des ruſſiſchen Reiches, Kom⸗ 
poniſt, Muſikmeiſter und Direktor von Konzerten“. Der genannte 
Fürſt lebt ſeit Jahr und Tag in London, und wen verſchiedenen 
Malen Konzerte dirigirt, in denen er ruſſiſche Muſik, darunter viele 
feiner eigenen Kompositionen, dem engliſchen Publikum vorführte. 
— [Herr Disraeli] hat ſeit langer Zeit wieder einmal 
öffentlich geſprochen, und zwar über Kirchenbauabgaben, über die 


„Essays and Reviews“ und über deutſche Theologie. Er ſagte 
über letzteres Thema im Weſentlichen, der deutſche Nationalismus 
ſei das irrationellſte aller Dinge, und die deutſche Idee von der 


Mythenbildung (the German mythical system) jet ſelbſt eine 


Mythe geworden, und ihre berühmteſten Jünger hätten ſich ſeitdem 


darauf verlegt, einen heidniſchen Pantheismus wieder ins Leben 


2 

zu rufen. Die „Times“ findet dieſe Kritik der deutſchen Ideologie 
vortrefflich; ſie ſpreche in epigrammatiſcher Form Wahrheiten aus, 
die kein Engländer beſtreiten werde. Disraeli erklärte ferner, daß 
er der freien Forſchung nicht entgegentreten möchte, aber Geiſtlichen 
der Staatskirche komme das Recht der freien Bibelkritik nicht zu, 
und daß die Konvokation von den „Essays and Reviews“ Notiz 
genommen, ſei löͤblich. Die Regierung wurde von Disraeli mit 
der Bemerkung angegriffen, daß die von Lord Palmerſton in den 
letzten Jahren vorgenommenen Biſchofsernennungen dazu beige⸗ 
tragen hätten, den Unfrieden in der Kirche zu nähren und zu vers 
mehren. 
| — [Ueber Ecuador und Peru! ſchreibt die „Times“ 

in ihrem Citybericht Folgendes: „Den neueſten Berichten aus 
Ecuador zufolge hatte die dortige Regierung vom Präſidenten Pe- 
ru's ein übermüthiges und beleidigendes Ultimatum erhalten, in 
dem Guayaquil mit einer neuen Blokade bedroht wird, falls Eeua⸗ 
dor nicht die Hälfte ſeines Gebietes abtritt. Die Regierung von 


| Ecuador verſichert, daß fie alles Mögliche zu einer friedlichen Aus⸗ 


gleichung gethan habe, Peru verwerfe jedoch jeden gütlichen Vor⸗ 
ſchlag, auch den, die engliſche Regierung zur Vermittlerin zu machen. 
25 Prozent der ecuadoriſchen Zolleinnahmen ſind für die Bezahlung 
der engliſchen Bondsbeſitzer beſtimmt, und die nothwendige Folge 
der angedrohten Blokade wäre eine Einſtellung der Dividenden» 


zahlungen, wie dies vor zwei Jahren der Fall war, als Ecuador 
13 Monate lang von Peru erfolglos blokirt worden war. Zum 
Glück hat der franzöſiſche Geſandte in Quito jetzt erklärt, daß er 
die angedrohte Blokade nicht anerkennen werde, und bereits find 
den franzöſiſchen Flottenkommandanten von ihm einſchlägige Weis 
ſungen ertheilt worden. Es iſt dies eine alte Frage, die noch zu 
Unheil führen wird, wenn unſer auswärtiges Amt Ye vernachläſſigt 
und es ſo weit kommen läßt, wie in Mexiko. Peru will Ecuador 
für ſich haben, zumeiſt wegen ſeines herrlichen Hafens Guayaquil, 
nach Anderen auch deswegen, weil Einige von der Umgebung des 
Praſidenten Caſtilla ſtarke Beſitzer von ecuadoriſchen Schuldver⸗ 
ſchreibungen ſind, die natürlich im Werthe ſteigen würden, wenn 
erſt Ecuador peruaniſch und ſeine Schuld von Peru übernommen 
würde ... Der Schritt des franzöſiſchen Geſandten wird wahr⸗ 
ſcheinlich dieſen Intriguen durch die Quere fahren. Zudem heißt 
es ſchon ſeit einem halben Jahre, Ecuador habe Verſuche in Paris 
gemacht, ſich unter das Protektorat Frankreichs zu ſtellen und ſei 
dazu in Paris einigermaßen aufgemuntert worden.“ 

— Ueber die franzöſiſchen Finanzen! Schreibt heute 
die „Times“: „Der außerordentliche Freimuth Foulds, die wun⸗ 
derbare Leichtigkeit, mit welcher der Kaiſer ſeine Fehler eingeſteht, 
und die Demuth, mit welcher der Gebieter über 600,000 Soldaten 
und über Schiffe ohne Zahl verſpricht, ſich in Zukunft beſſer aufzu⸗ 
führen, haben das Publikum jo in Staunen geſetzt, und verblüfft, 
daß bedeutende Gefahr vorhanden iſt, daß die Enthüllungen, wel⸗ 
chen dieſe Kundgebungen übermenſchlicher Tugend entſprungen ſind, 
vorübergehen, ohne die Aufmerkſamkeit zu erregen, welche fie ver⸗ 
dienen.“ Nach einem Rückblicke auf die un verantwortliche Finanz⸗ 
wirthſchaft der letzten zehn Jahre bemerkt die „Times“: „Die Ver⸗ 
ſchwendung hatte keine Grenzen, als das öffentliche Geld und den 
öffentlichen Kredit; jenes iſt verſchwunden und dieſer rutnirt. Das 
iſt es, was zehn Jahre des Imperialismus für Frankreich gethan 
haben; mögen diejenigen, welche ſich gegen die langſame und ſchwer⸗ 
fällige Maſchinerie beſchränkter Monarchien unnöthig auflehnen, 
hinblicken und lernen.“ 

Frankreich. 

Paris, 18. Nov. [Tagesnotizen.] Ueber die ſo lange 
ſtreitige Frage der Waſſerverſorgung von Paris iſt nun endlich eine 
kaiſerliche Entſcheidung erfolgt. Die Anlage einer Waſſerleitung, 
welche die Quellen der Somme-Soude und der Duiſe aus der 
Champagne nach Paris leiten ſoll, iſt definitiv zurückgewieſen und 
den betreffenden departementalen Behörden bereits Kenntniß von 
dieſer Entſcheidung gegeben worden. — Es iſt abermals die Rede 
davon, daß wegen der Umbauten des Tuilerienpalaſtes der Aufent- 
halt des Kaiſers in Compiégne ſich über den 5. Dez. hinaus ver⸗ 
längern dürfte. In Compioͤgne iſt für den Lauf dieſer Woche, in 
welcher der nachträglichen Feier des Eugeniatages wegen ausnahms⸗ 
weiſe Feſtlichkeiten ſtattfinden, die doppelte Anzahl von Gäſten. 
Die der zweiten Serie bleiben eine Woche länger und die der drit— 
ten ſind heute dort angekommen. — Der Bruder des mexikaniſchen 
Präſidenten Juarez, der eine Miſſion in London und Paris zu er⸗ 
füllen hatte, ift wieder nach Mexiko zurückgereiſt. — General Goyon 
iſt heute nach Rom zurückgekehrt. Die Abreiſe des Marquis Lava⸗ 
lette iſt dagegen noch immer nicht fest — Die Pforte hat bei 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel ſich über die 
feindliche Haltung einiger großen Organe der franzoͤſiſchen Preſſe 
beſchwert. Hr. de Lallemant hat verſprochen, darüber nach Paris zu 
berichten. — Die vom ſchweizer Bundesrathe eingeſetzte Dappen⸗ 
thalkommiſſion hat auf die Moniteur“⸗Betheuerung, daß die fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten die Grenze nicht überſchritten hätten, den That⸗ 
beſtand nochmals feſtgeſtellt und erwieſen, daß der „Moniteut* et» 
was Unwahres betheuert hat. — Die Donaufürſtenthümerkonferenz 
in Konftantinopel hat abermals einen Aufſchub erfahren, da der 
Bevollmächtigte des Königs Victor Emanuel den allerdings berech⸗ 
tigten, aber von Oeſtreich entſchieden beſtrittenen Anſpruch erhoben 
und immer wieder erheben zu wollen erklärt hat, mit dabei zu ſein. 
— Der „Courrier du Pas-de-Calais“ bringt die traurige Nach⸗ 
richt, daß 5 Fiſcherfahrzeuge von Berck auf den Bänken von Etaples, 
Cucg und Camiers in der Nacht vom 13. auf den 14. Nov. geſchei⸗ 
tert ſind. Sämmtliche Mannſchaften, 32 Mann, wovon 21 verhei⸗ 
rathet, kamen dabei um. 

— [Die Finanzreform] Im „Temps“ eifert Eugen 
Forcade gegen eine übermäßige ſchwebende Schuld. Die Ueber⸗ 
treibung in dieſer Beziehung habe die außerordentlichen und Sup⸗ 
plementarkredite nach ſich gezogen, und dieſe wiederum das Decou⸗ 
vert im Staatsſchatze und die fortwährende Beanspruchung des 

ottirenden und disponiblen Kapitals der Nation. Ein weiteres 
ehr empfindliches Uebel ſei die Nachahmung geweſen, welche das 
von dem Staatsſchatze gegebene Beiſpiel bei allen großen ſtädtiſchen 
Verwaltungen gefunden. Auf wem habe ſchließlich die unaufhör⸗ 
lich wachſende flottirende Schuld des Staates und ſeiner verwegenen 
Nachahmer gelaſtet? Die gegenwärtige Handels- und Geldkriſis 
belehre darüber in ſchmerzlicher Weiſe. Das flottirende Kapital 
ſei nothwendig für Handel und Gewerbe, für dieſe müſſe es aufbe⸗ 
wahrt werden. Der Staat habe jedoch einen beträchtlichen Theil 


deſſelben feiner eigentlichen Beſtimmung entzogen, der Arbeit eine 
ſchädliche Konkurrenz auf dem Kreditmarkte gemacht. Dieſe Kon⸗ 
kurrenz habe man beſonders ſchwer gest empfunden, wo die Miß⸗ 
ernte unvorhergeſehen einen großen Theil des disponiblen Kapitals 
in Anſpruch genommen habe. Das von dem neuen Miniſter ein⸗ 
geführte Syſtem würde einem Mißbrauche ein Ende machen, der 
nicht allein den öffentlichen Kredit gefährdete, ſondern auch indirekt 
Störung in die Geſchäfte des Privatmannes brachte. Da das zu⸗ 
ſtändige Recht, außerordentliche Kredite zu eröffnen, aufgegeben ſei, 
ſo würde es auch keinen Vorwand für ein Decouvert im Schatze 
mehr geben, und die flottirende Schuld auf regelmäßige Verhält⸗ 
niſſe zurückgeführt werden. 


Paris, 19. Novbr. [Telegr.] Das Seine⸗Handelsgericht 
hat geſtern Hrn. v. Pontalba (der bekanntlich wegen ſeiner der römi⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft geleiſteten Dienſte von Mires eine Gra⸗ 
tifikation von 1,700,000 Frs. empfangen hatte) in contumaciam 
verurtheilt, die ihm von Mires gezahlte Summe an die Liquidato⸗ 
ren der Geſellſchaft Mires zurückzuerſtatten. (Sein Vertheidiger 
hatte ſich darauf beſchränkt, die Kompetenz des Gerichtshofes zu 
beftreiten.) — Dem „Conſtitutionnel“ zufolge hat Perfigny dem 
Kaijer einen Plan vorgelegt, mit der Entwaffnung vorzugehen, 
aber die Stämme Gadres) beſtehen zu laſſen. 


Italien. 


Turin, 16. Nov. e gegen „Pays“.] Auf 
den bekannten Artikel des Pariſer „Pays“, welcher gegen das Ka⸗ 
binet Ricaſoli gerichtet iſt, erwidert die offizielle Zeitung des Kö⸗ 
nigreichs Folgendes: „Das kleine Piemont war vor 1859“, ſchreibt 
dieſelbe, „nicht gewohnt, vom Auslande ein Miniſterium in voller 
Wirkſamkeit in den Staub gezogen zu ſehen, nachdem die Kammern 
eben durch ein Vertrauensvotum die 700 Millionen Anleihe bewil⸗ 
ligt hatten, und am Vorabende einer Seſſion, in welcher über deſſen 
Werk geurtheilt und dafjelbe beſtätigt werden ſollte. Es war nicht 
gewohnt, Miniſterkandidaten in Frankreich herumreiſen zu ſehen, um 
im Intereſſe der Regierung dieſes Landes von derſelben unterſtügt 
und vorgeſchlagen zu werden. Und wir glauben, daß ſich das neue 
italieniſche Reich noch weniger daran gewöhnen könne, ſondern bei 
der Kunde von einem ſolchen Vorfall die ganze nationale Empfind⸗ 
lichkeit ſich dagegen ausſprechen werde. Vom erſten Augenblick an 
waren wir die wärmſten und aufrichtigſten Vertheidiger der fran⸗ 
zoͤſiſchen Allianz, und wir find es noch. Wir haben aber eine zu 
gute Meinung von Frankreich und dem Kaiſer, als daß wir glau⸗ 
ben ſollten, ſie wollten ſich die erwieſenen Wohlthaten und das 
Bündniß durch Erniedrigung bezahlen taflen, und wir ſchäßen und 
zu ſehr, um uns dazu zu bequemen. Das italieniſche Volk hat 
Beweiſe ſeines geſunden politiſchen Sinnes abgelegt, hierin hat das 
„Pays“ recht; darum aber wird auch das Volk in dieſer mehr äuße⸗ 
ren als inneren Kriſis den rechten Weg zu finden wiſſen. Es wird 
das Kabinet Ricaſoli durch ſeine Zuſtimmung (suffragio) ermuthi⸗ 
gen, ſich bezüglich der Beſetzung Roms durch die Franzoſen mit 
Geduld bewaffnen, an Venedig denken und ausſchließlich italieniſche 
Mittel in Bereitſchaft ſetzen, es Italien zu erobern, die eigene Würde 
und nationale Autonomie zu bewahren, indem es den Mann an 
der Spige der Regierung erhält, welcher jeinen 1 
Gefühlen und geheimſten Gedanken Ausdruck giebt, den Baron 
Ricaſoli. Dies erwarten wir von dem geſunden Sinne der Italie⸗ 
ner, und haben die feſte Zuverſicht, daß Baron Ricaſoli, der Mann 
des Patriotismus und der Selbſtverleugnung, den Akt des hohen 
Vertrauens, womit Nation und Parlament ihn beehrten, zu wür⸗ 
digen wiſſen wird.“ 

— [Dringende Fragen.] Unter dieſem Titel hat der be⸗ 
kannte Staatsmann Marcheſe d' Azeglio eine Schrift herausgegeben 
(Questioni urgenti, Firenze 1864), in welcher er vier Fragen der 
Beſprechung aufſtellt: die unheilvolle Feſtigkeit der Republikaner, 
die venetianiſche Frage, die Wahl der Hauptſtadt und die Stellung 
des Papſtes zum Königreich Italien. Am wenigſten dringend, 
meint er, ſei die venetianiſche Frage, die nicht mit Kanonen, ſon⸗ 
dern durch Transaktion gelöſt werden müſſe. In der Frage über 
die Hauptſtadt Italiens tritt d'Azeglio entſchieden der Meinung 
entgegen, daß Rom dazu ausgewählt werden müßte. „So lange 
der Sitz der Regierung,“ ſagt er, „in Turin iſt, ſind Miniſterkri⸗ 
ſen und Ermordungen wie die des Pelegrino Roſſi eine Unmög⸗ 
lichkeit, gleichviel ob, was noch gar nicht ausgemacht iſt, die Je⸗ 
ſuiten oder die Rothen dieſe Ermordung angezettelt haben. Rom 
iſt aber überhaupt gedrückt von Miasmen, materiellen Gewalttha⸗ 
ten und moraliſchen Preſſionen; der Charakter wird dort träge und 
ſchwach. Kapitol, Palatin und Vatikan waren von jeher der be⸗ 
ſtändige Widerſpruch gegen das gemeine Recht. Italien tritt jetzt 
in die vierte Phaſe feiner Ziviliſation. Dieſe neue Zivilifation 
gründet ſich auf das allgemeine Recht, die Verantwortlichkeit der 
Regierung, die Unabhängigkeit der Charaktere und Meinungen, 
auf ehrliche öffentliche Verwaltung, auf freie Entwickelung der 
Kräfte und der Intelligenz, freie Mittheilung der Ideen, freien 
Handel. Das Alles hat aber mit Rom und ſeinem Kapitol nichts 
zu thun, und alſo iſt Rom als Hauptſtadt weder nöthig noch pair 
ſend. Die größte Sicherheit für die Unabhängigkeit der politiſchen 
Verwaltung muß den Ausſchlag für die Wahl der Hauptſtadt ge⸗ 
ben. Denn erſtens muß eine Reglerung nicht äußerlichem Druck 
ausgeſetzt ſein; dies war nie in Turin der Fall, ſelbſt nicht nach 
der Schlacht bei Novara, wo die Regierung ohne irgend einen 
Druck berathen konnte. Dann aber muß die Hauptſtadt mitten in 
einer moraliſchen und ehrlichen Bevölkerung fein, muß der Mittel 
punkt des Lichts, der Einſicht der großen Charaktere ſein. Dies 
Alles iſt aber nicht in Rom der Fall. Dazu käme noch, daß faſt 
alle Städte Italiens gegen Rom einen alten tief eingewurzelten 
Haß haben, der z. B. bei den Bologneſen und Florentinern von dem 
Prieſterregiment herrührt, der die Neapolitaner bewegen würde, eher 
San Marino, als Rom als Hauptſtadt des Königreichs anzuerken⸗ 
nen.“ Noch ein anderer wichtiger Grund ſcheint dem Verfaſſer ge⸗ 
gen Rom als Hauptftadt zu ſprechen: „Wenn der Papſt auch nur 
als Oberhaupt der Kirche in Rom bleibt, jo iſt nicht abzuſehen, wie 
die drei Staatsgewalten dort zuſammen beſtehen könnten. Es wäre 
nicht unmoglich, daß, wenn am Kapitol oder Quirinal ein vom 
Parlament berathenes, von der Krone beſtätigtes Geſetz veroͤffent⸗ 
licht würde, zugleich an den Thoren von St. Peter ein Verdam⸗ 
mungsbreve zu leſen wäre, und daraus eine Reihe von Skandalen 
e die eben ſo der königlichen wie der prieſterlichen Würde 

adeten. a 


— [Die Zuſtände in Venetien. Die „Opinion Natio⸗ 
nale“ bringt einen Leitartikel über Venetien, worin fie der öſtreichi⸗ 
ſchen Regierung das Aergſte nachſagt, was der Fremdherrſchaft der 
Franzoſen nur je in Deutſchland nachgeſagt worden. Aus morali⸗ 
ſchen und materiellen Gründen, behauptet die „Opinion Natio⸗ 
nale“, werde Venetiens Lage von Tag zu Tag unhaltbarer. Oeſt⸗ 
reich nehme durch Steuern und Willkürlaſten in Venetien der Be⸗ 
völkerung volle ſechszig Prozent von ihrem Einkommen, peinige ſie 
durch Polizeiplackereien aufs Blut. In Venetien, wo eigentlich nur 
34,000 Mann ſtehen ſollen, habe Oeſtreich jetzt 180,000 Mann 
aller Waffen, und es laſſe dieſe ganz ungeheuren Kriegslaſten Ve⸗ 
netien allein tragen, das jetzt 146,000 Mann rein in Folge von 
Willkürmaaßregeln unterhalten müſſe. Um dieſe Maſſe von Solda- 
ten zu ernähren, werde den Landwirthen das Mark ausgeſogen, 
während Handel und Wandel unter dem Säbelregiment gänzlich 
darniederliegen. Alles Vertrauen jet vergiftet durch das ſcheußliche 
Spionen⸗ und Angeberſyſtem. Das Schandbarſte aber jei, daß die 
Öftreichiiche Regierung die Polizeiwilllür zu einer Goldgrube zu 
machen ſuche, indem fie Männer, Weiber und Greiſe, die irgend 
mißliebig oder verdächtig geworden, die z. B. zum Cavourdenkmale 
beigeſteuert, einſtecke und ihnen dann Freilaſſung gegen Erlegung 
von 5 Gulden für jeden Gefängnißtag anbiete. Von jeher habe 
Oeſtreich ſich in Italien durch Mißhandlungen gegen Frauen und 
Jungfrauen ausgezeichnet, ſo auch jetzt wieder. Endlich aber habe 
es auch das Geſetz gegen die Emigranten oder der Emigration Ver⸗ 
dächtige wieder in Kraft geſezt. Der Artikel ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: „Das iſt die Wahrheit, das die Verfaſſung, welche dieſem uns 
glücklichen Lande nach dem Frieden von Villafranca verſprochen ward.“ 

Mailand, 15. Nov. [Rüſtungen.] Der „Tr. Z.“ wird 
von hier geſchrieben: „Wie wir aus vetläßlicher Quelle erfahren, 
iſt den Feſtungskommandanten von Pavia, Piacenza, Bologna und 
Aleſſandria Befehl zugekommen, die Ausweiſe für den Bedarf an 
Munition und Proviant einzureichen und in dieſen Eingaben auf 
eine ſechsmonatliche Bewaffnung und Verproviantirung der Feſtun⸗ 
gen derart Rückſicht zu nehmen, daß dieſe vom 15. März an berech ⸗ 
net werden kann. An den noch unvollendeten Feſtungswerken von 

ologna und Piacenza wird eifrig gearbeitet, und bis Ende dieſes 
ahres werden ſämmtliche Feſtungen vollſtändig armirt ſein. Daß 
talien an Waffen und Munition nicht nur keinen Mangel leidet, 
ſondern dieſelben im Ueberfluſſe befigt, iſt eine bekannte Thatſache, 
und man hofft durch eine Volksbewaffnung den Mangel an regulä⸗ 
dem Militär zu erſetzen.“ 
Spanien. 

Madrid, 17. Nov. [Telegr.] Die Verhandlungen zwi⸗ 

ſchen der italieniſchen Regierung und dem Kabinette Iſabella's II. 
ber die Auslieferung der neapolitaniſchen Konſulararchive ſind 
mmer noch nicht zu Ende. — Die „Correſpondencia“ erklärt es 
als grundlos, daß die ſpaniſche Regierung die Zertifikate der Kupons, 
welche die rückſtändige engliſche Schuld betreffen, anerkennen wolle. 

te engliſchen Blätter hatten die Hoffnung ausgesprochen, dieſe 
Angelegenheit werde in Folge des Einvernehmens zwiſchen Spanien 
und England in Betreff Mexiko's endlich geordnet werden. 


. 
— 8 rufſiſchen Adels an den Kaiſer.] 


Vor einiger Zeit wurde aus Moskau berichtet, daß der ruſſiſche 
Adel eine Petition an den Kaiſer Alexander vorbereite, worin um 
eine Aenderung der bisherigen Verfaſſung im konſtitutionellen Sinne 
gebeten werden ſolle. Die in Wien erſcheinende, den ſlaviſchen In⸗ 
tereſſen dienende Zeitung „Oft und Weſt“ theilt nun den Wortlaut 


ieſer Adreſſe mit. Diejelbe lautet: 

Sire! Mit tiefſter Dankbarkeit empfing der ruſſiſche Adel den gnädigen 
Dank, den Ew. Majeſtät mit dem Manifeſte vom 19. Februar 1861 demſelben 
auszudrücken gerubte, und hält es für ſeine Pflicht, Sie, Sire, zu verſichern, 

aß er zu Opfern bereit iſt, die er für das Vaterland als nützlich erkennt. Der 
zuſſiſche Adel wußte es, daß der mit der Maaßregel der Emanzipation der Leib⸗ 
„genen auf das Eigenthumsrecht erfolgte Angriff denſelben eines großen Theiles 
eines Beſitzes zu Gunſten des Volkes beraube, und daß der Akt, welcher die 
Vauern zu Eigenthümern eines Theiles der Territorien des Adels macht, dieſen 
er Jahrhundert alten Attribute der hohen Gerichtsbarkeit und des abſoluten 
faces über die ackerbauenden Klaſſen des Reiches entkleidet. Doch erfüllt er 
wine Pflicht mit dem tröſtenden Gedanken, es werden deſſen materielle und po» 
lische Opfer Ew. Majeſtät die ſo ruhmvolle Aufgabe erleichtern, die Rechte 
und Wohlfahrt dieſer jüngeren Söhne unſerer Familie zu ſichern. Der Adel 
ſaht es nicht in Zweifel, es werde Wohlfahrt und Ziviliiation das nächfte Re · 
düllat der durch dieſe einſtigen Vaſallen erworbenen neuen Rechte ſein. Er hofft, 
aß Ew. Majeſtät die Früchte dieſes großen Werkes genießend, es gerecht finden 
Jaden, dem Adel, welcher Ew. Majeſtät in Stand ſeßte, dieſes ruhmvolle 
dual zu erreichen, wie auch den anderen Ständen des Reiches poſitive Rechte zu 
erlelhen, welche in Zukunft die Integrität ihres Elgenthums ſichern und deren 
ndivipuatirät gegen die Willkürlichkeit der Gewalt, die uns vom Throne, 
iejer einzigen Quelle der Geſetzlichkeit, trennt, ſchützen ſollen. Nicht Privile- 
len find es, die in der gegenwärtigen Phaſe der politiſchen Entwickelung der 
Geſellſchaft der ruſſiſche Abel verlangt, vielmehr hofft er, es werde Eurer Ma⸗ 
Iitar die höchſte Weisheit an der göttlichen Quelle jeiner Macht ſchöpfend und 
pirirt von der unausſprechlichen Güte jeiner Seele, es an der Zeit finden, 
Üne von den Regierungsautoritäten unabhängige Juſtiz zu oftroyiren, und es 
erden Ew. Majeſtät für die von der ruſſiſchen Nation dem Throne und dem 
Vaterlande bewieſene Ergebenheit den Gemeinden und den ſtädtiſchen Korpora⸗ 
lonen eine freie Theilnahme an den Geſchäften der lokalen Verwaltung mit dem 
Rechte anvertrauen, die Bedürfniſſe und Intereſſen jeder Provinz unmittelbar 
* Lenntniß des Kaiſers zu bringen. Der ruſſiſche Adel legt ſeine Snffauuaen 
N den Füßen des Thrones mit der Ueberzeugung hin, es werde der Monarch, 
in der ſeinen unterworfenen Unterthanen in Polen und in dem Herzogthume 
N unland, die ihm nicht jo nahe ſtehen, als Rußland, politiſche Freiheiten gab, 
Ruben," die unterthänigſte Adreſſe feiner treuen ruſſiſchen Unterthanen mit 
ohlwollen aufnehmen. Moskau im Oktober 1861.“ 11 
Warſchau, 17. Novbr. [Strenge Maaßregeln; die 
N egierung und der Klerus.) Es wird hier ſeit einigen Ta⸗ 
un das Gerücht verbreitet, daß der Kriegszuſtand auf kurze Zeit, 
in Mentlich aber am 29. Nov., als am Revolutionstage von 1830, 
Aeeinen Belagerungszuſtand verwandelt werden ſoll. Was dieſe 
de derung der Namen zu bedeuten hätte, läßt ſich ſchwer erklären; 
Gan ein ſtrengetes Regime, als das jetzige, iſt nicht gut denkbar. 
wird Niemand im Auslande glauben wollen, bis auf welche 
1, allg die Wachſamkeit der Polizei ſich erſtreckt; zwei Perſonen 
ohnen buchſtäblich keinen Augenblick auf der Straße ſtehen bleiben, 
wu ſofort von der Polizei behelligt zu werden, da Niemand, unter 
N em Vorwande es auch ſei, auf der Straße ſtillſtehen darf. 
d cht minder ſtreng ergeht es auch der Provinz, und namentlich an 
Ju renze, wo den Zollbeamten, denen man nicht mehr traut, 
ufanterie und Gendarmerieoffiziere zur Aufſicht beigegeben find. 
al x Revifion an der Grenze iſt ſo ſtreng, daß man jedem Paſſagier 
ſile Sachen mit der größten Schonungsloſigkeit durchwühlt und ſebſt 
er geht, daß Kohlen- und Kartoffelwaggons, welche aus dem Aus⸗ 
\ ekommen, umgeladen werden müſſen. Dieſe ſtrengen Maaßregeln 
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ſollen ihren Grund darin haben, daß man 15,000 Stück Gewehre 
in den Gütern des Grafen Zamoyski vorgefunden haben ſollte; 
letztere Angabe iſt jedoch eine reine Fabel. — Die Regierung drängt 
auf die Geiſtlichkeit, die Gotteshäuſer zu öffnen. Der Wirkl. Geh. 
Rath Hube, interimiſtiſcher Generaldirektor der Regierungskommiſ⸗ 
ſion des Kultus, beſuchte vor einigen Tagen den Domkanonikus 
Rzewuski, um ibn zu bewegen, das Domkapitel zuſammenzurufen, 
die Wiedereröffnung der Kirchen zu beſchließen und einen neuen 
Adminiſtrator an die Stelle des verhafteten Prälaten Bialobrzeski 
zu wählen, welchen man in den Feſtungsmauern bewegen will, ſein 
Amt niederzulegen. Da aber alle Mitglieder des Domkapitels, den 
Kanonikus Rzewuski ausgenommen, auf der Zitadelle ſitzen; da 
ferner nach den kanoniſchen Geſetzen die in ſolchen Umſtänden ges 
ſchehene Amtsniederlegung als nichtig anzuſehen iſt, jo konnte die 
Antwort des Prälaten Rzewuski eine den Forderungen des Herrn 
Hube nur ungünſtige ſein. 
reichs hat beſchloſſen, dem Prälaten Bialobrzeski die Sanktion in 
ſeinem Amte zu verweigern. 
infofern keine Gültigkeit, als man keinen neuen Adminiſtrator wäh⸗ 
len darf, bevor ſein Vorgänger nicht willig, aus eigenem Antriebe 
ſein Amt niederlegt. (Dr. J.) 

Warſchau, 18. Nov. [Verurtheilungen; der Staats⸗ 
ratb; Feſtungsinſpektionen; Probefahrt ꝛc.] Ich theilte 


neulich mit, daß mehrere, zum Theil verheirathete Männer wegen 


verſchiedener Vergehen gegen die Vorſchriften des Kriegszuſtandes 
zur Einreihung ins Militär verurtheilt worden find. Die heutigen 
amtlichen Blätter beſtätigen dieſe Meldung bezüglich fünfzehn jun⸗ 
ger Männer, die zur Einſtellung in das Orenburger Korps verur⸗ 
theilt, und bezüglich fünf anderer, die den Arreſtantenkompagnien 
in der Feſtung Neugeorgiewsk zugewieſen worden ſind. Drei wur⸗ 
den ferner als Ausländer über die Grenze geſchafft und ihnen die 
Rückkehr ins Königreich für immer verboten. Die den Verurtheil⸗ 
ten zur Laſt fallenden Verbrechen find folgende: ein Theil hat ſich 
an Soldaten oder Polizeiwachen vergriffen, Andere haben amtliche 
Proklamationen abgeriſſen, Andere mit Steinen auf die Soldaten 
geworfen, Andere ſchimpften, ſpieen und beleidigten im Dienſt be⸗ 
findliche Soldaten. Das Urtheil wurde vom funktionirenden Statt⸗ 
halter geſprochen. — Der Staatsrath hat heute die Berathung des 
Judenemanzipationsgeſetzes begonnen. Die beim Schulgeſeß be- 
ſchloſſenen Abänderungen find nur redaktioneller Natur, und Wie⸗ 
lopolski's Projekt hal vollſtändig geſiegt. — Die Inſpektion 
der Feſtung Brzesc⸗Litewski iſt beendigt und auch General 
Todleben hieher zurückgekehrt. Es ſcheint nun Neugeorgiewsk an 
die Reihe zu kommen, wohin ſich zunächſt der Chef des Ingenieur⸗ 
kotps, Gen.⸗Lieut. Hanſen, ſowie der Stabschef der Artillerie der 
erſten Armee, Gen-⸗Lieut. Scheidemann, begeben haben. — Vor⸗ 
geſtern hat wieder eine feierliche Probefahrt auf der am 1. künftigen 
Monats zu eröffnenden Bahnſtrecke von Lamitſch nach Kutno ſtatt⸗ 
gefunden. Die Geſellſchaft beſtand aus dem Gen. Direktor der Fir 
nanzen, Geheimrath Kedi, dem Civilgouverneur von Warſchau, 
Geheimrath Laſzezynski, dem Verwaltungsrathe der Bahngeſell⸗ 
ſchaft, dem verdienten Erbauer, Direktor Roſenbaum, mehreren 
Beamten und Privatperſonen. In Kutno wurde ein Feſtmahl ges 

. 16 der Citadelle hört man noch immer nichts; nur hat 
an einigen Verhafteten geſtattet, ihren Angehörigen ein- oder zwei⸗ 
mal über häusliche Angelegenheiten zu ſchreiben. Zur eigentlichen 
Unterſuchung, ſagt man jetzt, werde eine Spezialkommiſſion aus 
St. Petersburg erwartet. — Die Befürchtung, daß der Kriegszu⸗ 
ſtand in den noch ſtrengeren Belagerungszuſtand werde verwandelt 
werden, hat durch die heutigen Veroͤffentlichungen, die ich oben er⸗ 
wähnte, einige Konſiſtenz gewonnen. (Schl. 3.) 


Afrika. 


Liberia, 30. Septbr. [Konflikt mit Spanien.] Am 
3. Auguſt verbreitete ſich hier das durch Miſſionäre von Fernando 
Po nach Cap Palmas mitgetheilte Gerücht, daß man von Seiten 
der dortigen ſpaniſchen Flottenſtation heabſichtige, die Aufbringung 
eines ſpaniſchen Sklavenſchiffes in Gallinas der hieſigen, von Spa» 
nien noch nicht anerkannten Regierung entgelten zu laſſen, und daß 
es dabei hauptſächlich auf Wegnahme des von der engliſchen Regie- 
rung der Republik vor drei Jahren geſchenkten Kriegsſchooners 
„Quail“ abgeſehen ſei. Die Regierung ließ daher ein Paar alte 
ſeit Jahren vergrabene Kanonen beim Leuchtthurm auf Lafetten 
bringen und Bettungen anlegen, um von dieſem improviſirten Fort 
aus Hafen und Bat beſchießen und die Wegführung des „Ouail“ 
verhindern zu können; das Fort wurde von einigen ſchleunigſt er⸗ 
richteten Freiwilligenkompagnien beſetzt. Am 1. September kam ein 
Kriegsſchiff ganz nahe an das Cap heran, entfernte ſich indeß wie⸗ 
der, ohne die Flagge zu zeigen. Bis am 11. September blieb dann 
Alles ruhig; an dieſem Tage erſchien ein kleines Kriegs dampfſchiff 
unter ſpaniſcher Flagge und legte ſich vor Anker. Der Kapitan des 
„Quail“, der ſich an Bord des Schiffes begab, erhielt die Auskunft, 
es gelte einen Beſuch beim Präſidenten und das Schiff wolle einige 
Tage bleiben. Kaum aber war das Boot des „Quail“ wieder zu⸗ 
rückgekehrt, als das ſpaniſche Schiff die Anker lichtete und an einer 
amerikaniſchen Bark, dem einzigen im Hafen liegenden Schiffe, 
vorbei auf den „Quail“ zuſteuerte und zwei Kanonenſchüſſe auf 
denſelben abfeuerte, die indeß nicht trafen. Der „Qail“ erwiderte 
das Feuer, ſobald er ſich bereit machen konnte, und wurde von dem 
Fort unterftügt. Die Leute waren jedoch jo wenig mit der Hand⸗ 
habung der Geſchüge vertraut, daß das ſpaniſche Schiff keinen 
Schaden erlitt, 1 75 von einem Schuſſe des „Quail“, der das 
Steuerruder traf. Der Spanier ging, nachdem er noch einige 
Schüſſe gethan hatte, wieder in See. Aus Sierra Leone erfährt 
man, daß es dort am 13. Sept. angekommen iſt, um reparitt zu 
werden; feiner Ausſage nach iſt es im Dunkeln aus Mißverſtändniß 
von einem engliſchen Schiffe beſchoſſen worden. Was das bei Gal⸗ 
linas genommene ſpaniſche Sklavenſchiff betrifft, jo iſt noch zu be⸗ 
merken, daß die aus Liberiern beſtehende Priſenmannſchaft, welche 
das Schiff nach Liberia zur Kondemnirung aufbringen wollte, von 
der Mannſchaft eines engliſchen Kreuzers vertrieben worden iſt, und 
daß dieſe das Schiff verbrannt hat, jo daß die Zerſtörung des Schif⸗ 
fetz nicht Liberia, ſondern die Engländer trifft. 

Amerika. 

Newyork, 3. Nov. [Rücktritt des Generals Scott.] 
In einem vorgeſtern ſtattgehabten Kabinetsrathe entſchied man 
ſich dafür, daß das Geſuch des Generals Scott, ihn ſeines Poſtens 
als Oberbefehlshaber des Unionsheeres zu entheben, in Folge ſeines 


Der Adminiſtrationsrath des König⸗ 


Deſſenungeachtet hat dieſer Beſchluß 


vorgerückten hohen Alters nicht abgelehnt werden könne. Scott 
iſt denn auch wirklich bereits zurückgetreten, Mac Clellan iſt zu 
ſeinem Nachfolger ernannt worden und hat den Oberbefehl ſchon 


übernommen. 2 

— [Die wahrſcheinliche Dauer des Bürgerkrieges] wird in 
einer Spezialkorreſpondenz des Londoner „Economiſt“ aus Newyork vom 20. 
Oktober beſprochen und dahin beantwortet, daß vor dem Schluſſe des bevor⸗ 
ſtehenden Winterfeldzuges nicht einmal die Möglichkeit einer Regulirung der 
Streitfrage vorhanden jei, und daß, wenn auch die wiederholten Schlappen, 
welche der Norden erlitten hat, einer Vereinbarung auf Grundlage der Tren⸗ 
nung des Süden vom Norden Raum zu geben hätten geeignet ſcheinen können, 
es doch von einem fehr großen Theile, wenn nicht der? ehrzahl der Männer 
von Vermögen und Intelligenz im Lande anerkannt werde, daß der Krieg noch 
Jahre lang dauern könne. „Und“, fährt der Berichteritatter fort, ich bin nicht 
im Stande geweſen, auch nur einen einzigen geborenen Amerikaner von Ver⸗ 
mögen und Intelligenz ausfindig zu machen, der vor einer ſolchen Ausſicht in 
der Zukunft zurückgeſchreckt wäre, mit Ausnahme eines beſchränkten Kreiſes von 
Männern, deren geſellſchaftliche oder geſchäftliche Beziehungen ſie ausſchließlich 
nach dem Süden Freten, Unter den fremden Kaufleuten in Newyork iſt es 
anders, aber ihr Einfluß iſt jo gut wie keiner, ein Tropfen im Ozean, jo weit 
die Politik der Nation im Großen in Betracht kommt, Bankiers, Kaufleute, 
Kapitaliſten, Rechtsgelehrte und Mitglieder anderer gelehrter Berufskreiſe, 
Schriftſteller, Zeitungsſchreiber, Geiſtliche, Republikaner, Demokraten, Abo- 
litioniſten, Alle ſind, ſo weit ich bis jegt habe in Erfahrung bringen können, in 
dem Einen Punkte einig, daß, welche Opfer auch die gegenwärtige Generation 
zu bringen habe, die Union erhalten werden müſſe. Mau mag ihnen ſagen, 
daß daraus ein Nationalbankerott entſtehen, daß Gras auf Broadway wachſen, 
daß ein Heer nach dem andern an Hunger und Krankheit zu Grunde gehen würde, 
bevor 8 Millionen Menſchen, die eben fo tapfer find, wie fie, von einer Men ⸗ 
ſchenrage beſiegt werden, die ihnen fo verhaßt iſt, wie es Die Vankees find. Das 
Alles bringt ſie nicht zur Nachgiebigkeit. Selbſt wenn ſie, wie es von Vielen 
geſchieht, zugeben, daß die Schwierigkeiten ſehr groß find, jo zeigen fie ſich doch 
entſchloſſen, denſelben die Spitze zu bieten. Die Einſtimmigkeit iſt indeß nicht 
ſo vollkommen unter den niedrigeren Schichten der Geſellſchaft, bei denen, 
welche wenig denken und ſich nur von ihrem Vorurtheile leiten laffen, bei den 
Handlungskommis, den Ladengehülfen, Kleinhändlern, Handwerkern, Arbeir 
tern und Herumtreibern, aus denen die große Mehrheit der ſtädtiſchen Bevöl- 
kerung beſteht. Von dieſen werden natürlich Viele durch die kriegeriſche Be⸗ 
geifterung der Stunde hingeriſſen und halten es für ihre Pflicht, „ihre Flagge“ 
zu vertheidigen und die Regierung zu unterſtützen, ohne eine beſtimmte Idee von 
dem, was ſie verfechten oder dem Nutzen, den das Fechten überhaupt verſpricht. 
Aus dieſem Theile des Volkes und dem vielleicht noch größeren Theile, dem es 
an lohnender Arbeit fehlt, befteht die Armee. Aber ein anderer ſehr wichtiger 
und vielleicht der größte Theil der erwähnten Bevölkerungsſchichten kümmert 
ſich entweder gar nicht um den Krieg oder hat ein geheimes Mitgefühl für den 
Süden, oder mindeſtens Haß gegen die „Niggers“, von denen fie glauben, daß 
ſie die Urſache dieſer und aller andern Wirren im Lande ſind, und ſie ſind im 
Allgemeinen entſchloſſen, nicht anders, als wenn die Noth fie drängt, Soldat 
zu werden. Daher kommt es, daß der ganze Norden bis jetzt noch nicht die 
Hälfte der Mannſchaft geliefert hat, welche der Staat Newypork allein ſtellen 
könnte, nach Maaßgabe der waffenfähigen Mannſchaft, welche ihm die 
Volkszählungs » Tabellen zuertheilen. nd daher kommt es, daß die 
ausgeſchledenen Staaten mit nur einem Viertheil der Bevölkerung der 
freien Staaten bereits größere Heere ins Feld geſchickt haben. Aber es ift 
in bemerken, daß jene Bevölkerungsklaſſe wenig Gewicht und Einfluß 
m Gemeinweſen hat, außer bei der geheimen Abſtimmung bei den Wah⸗ 
len, wo fie von den Führern ihrer Partei herbeigeführt werden, um die von 
derſelben aufgefaßte „Kandidatenliſte“ zu votiren. So lange die Führer beider 
Parteien (Republikaner und Demokraten) für den Krieg ſind und dieſe Leute 
Arbeit und Arbeitslohn finden, werden ſie ſich ruhig verhalten. Sollten die 
Führer entweder der Demokraten oder der Republikaner eine Friedenspartei bil- 
den, jo würden fie ohne Zweifel unter dieſer Klaſſe viele Anhänger finden, ſobald 
ſich die Partei konſolidirt hätte. Aber ich finde dafür, daß die angeſehenen Män⸗ 
ner der einen oder der andern Partei einen ſolchen in einſchlagen, nicht die 
allermindeſte Ausſicht, jo lange nicht das Land erſchöpft iſt und die Aufgabe, den 
Süden zu bah Oer ſich als durchaus e ergeben hat. Gegenwärtig 
würde man die 1 e einer Friedenspartei hier eben jo wenig geſtatten 
als die der rothen Republick.“ Der Berichterſtatter wendet ſich nun zum Süden 
und findet auch dort keinerlei Ausſicht für den Frieden. „Der Süden“, ſagt er, 
„wird nicht nachgeben, jo lange er (wie es jetzt der Fall iſt) mehr Mannſchaft 
im Felde hat, als ſein Gegner; jo lange ſeine Heere beſſer befehligt find; fo lan 
er mehrere wichtige Siege und keine bedeutende Niederlagen aufzuweiſen hat; ſo 
lange er die ſtärkſte Pofition in Virginien inne hat und fo lange er nach Maß⸗ 
gabe ſeiner Streitkräfte in Kentucky und Miffouri und der Unterftügung der 
Einwohner mehr Ausſicht hat, die Truppen des Norden aus dieſen Staaten zu 
vertreiben, als ſelbſt aus denſelben vertrieben zu werden. Und angenommen, 
feine Heere würden aus den Grenzſtaaten verjagt, in welche fie eingerückt find, 
um dem Norden die Spitze zu bieten, würde er dann nachgeben? Im Gegen⸗ 
theil, dann erſt würden wahrſcheinlich für die Führer des Norden die größten 
Schwierigkeiten entſtehen. Sind die Straßen wenig zahlreich und ſchlecht in 
Virginien und Miſſouri, ſo ſind ſie noch weniger zahlreich und noch ſchlechter in 
Nord⸗Karolina, Georgia und Arkanſas und die Wälder und Sümpfe jener Ge⸗ 
genden oder die endloſen Sumpfftreden am Miſſiſſippi find weder für die Evo⸗ 
lutionen der Artillerie und Kavallerie geeignet, noch werden ſie von dem Quar⸗ 
tiermeiſter oder den Militär-Aerzten als für die Geſundheit der Truppen bejon- 
ders erſprießlich ausgewählt werden. Und was die Lebensmittel betrifft, ſo 
könnte man in Tenneſſee, wo wenig Baumwolle gezogen wird, Mais und 
Schweinefleiſch erhalten, aber in keinem der anderen Baumwollen- Staaten wäre 
das möglich. Die Neger würde man vor einem vorrückenden Heere aus dem 
Wege ſchaffen und Alles zerſtören, was man nicht mitnehmen könnte. Die Ver⸗ 
bindungen müßten auf Hunderte von Miles mitten durch Feindesland unterhal⸗ 
ten und alle Vorräthe für ein großes Heer vom Norden herbeigeſchafft werden. 
Von einer ſolchen Expedition würden wohl nur Wenige, es ſei denn als Kriegs⸗ 
gefangene, zurückkehren. „Nach meinen eigenen Beobachtungen in den ſüdlichen 
Staaten, von denen ich faſt jeden mit eigenen Augen geſehen habe“, ſo ſchließt 
der Verichterſtatter ſeine Mittheilung, „möchte ich behaupten, daß eine Invaſion 
Rußlands leichter auszuführen fein würde, wie ſehr auch das Schickſal der gro⸗ 
ßen Armee Napoleons dem entgegenzuftehen ſcheint. Es iſt das Bewußtsein 
davon, welches dem Süden ein ſo arrogantes Selbſtvertrauen giebt.“ 


Militärzeitung. 

England. (Geſchichliches über die engliſche Arſenalwirk⸗ 
ſamkeit; Erſparniſſe bei der indiſchen Armee; Vermiſchtes.] 
In dem neueſten Hefte der „Militär. Blätter“ werden über die engliſche Arſenal⸗ 
wirlſamkeit folgende intereſſante Einzelheiten mitgetheilt: Im Jahre 15 

oß (in England) John Aven die erſte Bronze⸗Kanone, und König Heinrich VI 
tellte 10 Jahre ſpaͤter einen franzöſiſchen Kanonengießer (Peter Bawel) und einen 
holländiſchen Waffenſchmied (Peter van Collen) an, welche ſchon eiſerne Ge⸗ 
ſchütze gegofjen haben ſollen; wenigftens unter Heinrich VI. Regierung hat eiu 
gewiſſer Beledor eiferne Haubitzen gegoſſen, welche 1697 (5) bei der Belagerung 
von Ath eine große Rolle jpielten. 1716 beim Umgießen einiger von Marlbo⸗ 
rough eroberten Kanonen, in der königl. Gießerei zu Moorfielde, befand ſich 
unter den Zuſchaueru auch ein Schweizer, Namens Andreas Schalch aus Schaff⸗ 
haufen. Dieſer warnte die Umſtehenden vor einer Erplofion, da er ſah, daß 
der Prozeß nicht ordnungemäßig geleitet wurde; kaum hatte er ſich entfernt 
und einige Perſonen bewogen, ihm zu folgen, als eine entiepliche Exploſion er⸗ 
folgte, welche faft die ganze Gießerei zerſtörte und viele Leben koſtete. Durch 
Öffentliche Aufrufe ward Schalch ermittelt, ihm die Anlage einer anderen grö ⸗ 
ßeren Gießerei zu Woolwich übertragen und er als Direktor derſelben eingeſetzt, 
eine Stelle, welche er mit Auszeichnung 60 Jahre lang inne hatte. Das iſt 
die Gründungsgeſchichte des Woolwich-Arſenals, das ſo viel zur Ausbreitung 
der Zivilifation und nebenbei auch zu der des Baumwollen- und Opiumhandels 
beigetragen hat. General Robert Melville gab hier im Jahre 1779 den Plan 
an, zum Guß der Karonaden (Riefenhaubigen), Sir Wiliam Congreve ließ 
daſelbſt feine Raketen fertigen, und Oberſt Armſtrong feine gezogenen Geſchütze; 
kurzum, was immer auf dem Gebiet des Kriegsmaterials erfunden oder fabri⸗ 
zirt wurde, das hatte in Woolwich feine Entitehung. Es findet ſich dem in 
einer beſonderen Anmerkung noch hinzugefügt; Nach offiziellen Angaben befan- 
den ſich bei der Belagerung von Sebaſtopol von engliſchem Geſchütz in Ver⸗ 
wendung: 35 13 zällige, ebenjoviel 10 zöllige, 11 997905 und 20 5½ zöllige 
Mörſer, 7 Lancaſterkanonen; ferner 8 68 pfündige, 105 32 pfündige, 57 Zlpfun- 
dige, 3 9pfündige Kanonen ſowiez 10 10 zöllige und 76 Szöllige Haubitzen. 
Von den 101 Mörſern wurden 10 dienſtunbrauchbar und 3 vom Feinde zer⸗ 
ſtört; von den 266 Geſchützen aber blieben zu Ende der Belagerung nur 41 


brauchbar. Um von dem einen großen Arſenal in Woolwich nicht in zu hohem 
Maaße abhängig zu fein, iſt man übrigens in England daran gegangen, außer⸗ 
dem größere Arſenale und Militärwerkitätten in den verſchiedenen Theilen des Lan · 
des, namentlich aber in den großen Hafenplätzen anzulegen. Bekanntlich iſt übri⸗ 
gens früher ſchon wiederholt der Plan aufgeworfen worden, jenes Hauptarſenal, 
das wegen feiner örtlichen Verbältniſſe unbedingt mit eine erſte Beute einer 
ue Invaſion werden würde, ganz aufzugeben, und es ſcheint dieſe For⸗ 
derung zu dem jetzt eingeleiteten Verfahren mik ein erſter Anlaß geweſen zu 
ſein. — Die Erſparniſſe in der Armeeverwaltung von Oſtindien werden nach 
dem Blaubuch von 1860 für dieſes Land auf nicht weniger als 3—4 Millionen 
Pfd. St. berechnet. Vorzugsweise kommen dieſelben auf das Transportweſen, 
das jetzt, gegen früher fait die Doppelzahl, auf 646 Elephanten, 23,133 
Kameele und 20,259 Ochſen feſtgeſtellt fit. Dies letzte (bullork-Ochſen) Depar- 
tement, das früher jährlich 7— 800,00 Rupien (à 25 Sgr.) koſtete, wird nach 
der neuen Einrichtung ſogar einen jährlichen Ertrag von 250 — 300,000 Ru⸗ 
pien gewähren. Die sämmtlichen Militäretabliſſements, welche ehedem jähr⸗ 
lich über 4 Millionen Pfd. St. für ihren Unterhalt und ihre Verwaltung in 
Anſpruch nabmen, finden ſich gegenwartig nur noch mit 1,880,000 Pfd. St. 
verrechnet. Der geſammte Truppenſtand in Indien wird in demſelben Buche 
zugleich auf 73,577 Mann europälſcher Truppen und 111,112 Eingeborne an« 
gegeben. Es ergiebt ſich daraus jedoch nicht, ob ſich unter dieſen Jablenſaßen 
auch gleich die irregulären eingebornen Truppen mitinbegriffen befinden. — 
Die auf den Werften von Greenock im Bau begriffene und beinahe vollendete 
Eiſenfregatte, der „Black Prince“, ein Gegenſtück zu dem „The Warrior“, hat 
das Unglück gehabt zu krengen, d. h. umzufallen, wobei die Maſten über Bord 
gegangen ſind und anderer erheblicher Schaden verurſacht worden iſt. Zwei 
andere von dieſen Eiſenſchiffen, welche erſt „Kapitän“ und „Elephant“ heißen 
ſollten, find jetzt in „Agincourt“ und „Minotaur“ umgetauft worden. — Auch 
in den Kolonien find gegenwärtig bereits Volunteers ⸗Korps entſtanden. So 
in Neu- Süd Wales (Heu Holland) eines, das aus 1770 Schützen, 200 
Artilleriſten mit einer gezogenen Batterie und 45 Kavalleriſten, zuſammen 
. 


R Poſen, 21. Nov. [Das Reſultat der Wahlmän⸗ 
netwablen] in den 30 Urwahlbezirken unſrer Stadt haben wir 
am Wahltage ſelbſt bereits vollſtändig mittheilen können. Vielleicht 
iſt es nicht unintereſſant, nachdem jetzt die Namen der Wahlmän- 


ner vorliegen, auch eine kleine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung zu 


verſuchen. Im Ganzen ſind 163 Wahlmänner gewählt worden, 
da wegen Abweſenheit des Urwählers für die J. Abth. des 3. Wahl ⸗ 
bezirks die Wahl zweier Wahlmänner nicht hat ſtattfinden können. 
Der Nationalität nach ſcheiden ſich die 163 Wahlmänner in 128 
Deutſche und 35 Polen, unter erſteren befinden ſich 45 Juden. Der 
Beſchäftigung und Lebensſtellung nach zerfallen die Wahlmänner 
in 57 Kaufleute und Gewerbtreibende, 29 Handwerker, 22 könig⸗ 
liche Beamte, 13 beſoldete Kommunal-, Landſchafts- und andere 
Inſtitutsbeamte, 12 Rentiers, 4 Rechtsanwälte, 4 Aerzte, 3 
Geiſtliche, 2 Maler, 1 pen). R. Beamter, 1 Literat, 14 Militärs. 
Unter den Wahlmännern find 17 unbeſoldete Kommunalbeamte. Es 
verſteht ſich, daß dieſe Kategorieangaben ſämmtlich ſich nur auf 
einen flüchtigen Ueberblick des Wählerverzeichniſſes gründen, und 
dabei die Möglichkeit eines, wenn immer auch nur unweſentlichen 
Irrthums nicht gänzlich ausgeſchloſſen bleibt. Das Erfreulichſte 
dabei iſt ohne Zweifel, daß bei den Wahlen ſelbſt ein friſches reges 
Leben wenigſtens in den meiften Bezirken (in einzelnen find aller⸗ 
dings Seitens deutſcher Urwähler tadelnswerthe Apathie und ſehr 
mangelhafte Disziplin zu Tage getreten), und ein wirklich anregen⸗ 
der, natürlich friedlicher Wahlkampf in die Erſcheinung getreten iſt, 
und gegen die letzte Wahl im Jahre 1858 noch ſich gehoben hat. 
Möge dieſe warme, gehobene Stimmung nun auch alle mit dem 
Vertrauen ihrer Mitbürger beehrten Wahlmänner beſeelen, damit 
durch ſie in der entſcheidenden Stunde die Wahl auf den Würdig⸗ 
ſten gelenkt werde. 

— leber die Wahlmännerwahlen] in der Provinz 
und die dabei zu Tage getretenen Agitationen liegen uns noch meh⸗ 
rere ſehr eigenthümliche Berichte aus glaubwürdigſten Quellen vor. 
Wir entnehmen denſelben Folgendes: Der Hirtenbrief des Erzbi⸗ 
ſchofs wegen der Wahlen, worin er offenbar und unzweideutig ſich 
auf den polniſch nationalen Standpunkt ſtellt, direkt zur Wahl 
von Nationalpolen auffordert und die Deutſchen, ſelbſt die deutſchen 
Katholiken, als gar nicht vorhanden betrachtet und indirekt von 
einer Berückſichtigung gänzlich ausſchließt, hat in verſchiedenen 
Kreiſen ſeine Früchte getragen, wie bei dem blinden (oder wohlbe— 
wußten) nationalen Fanatismus ſo mancher katholiſchen Geiſtlichen 
und bei der Blindgläubigkeit, worin ſie das arme beklagenswerthe 
Volk abſichtlich noch immer für ihre Zwecke zu erhalten wiſſen, wohl 
vorauszuſehen war. In verſchiedenen Kreiſen haben die Geiſtlichen 
früher ſchon, namentlich aber am letzten Sonntage und in einem 
Gottesdienſte am Wahltage ſelbſt ihre Beichtkinder ernſtlichſt dazu 
ermahnt, nur Polen zu wählen, ja dieſelben ſelbſt förmlich, gewiſ⸗ 
ſermaßen eidlich, dazu verpflichtet. Geiſtliche haben den polniſchen 
Leuten deutſcher Gutsbeſitzer geradezu befohlen, ihre Herren keines- 
falls zu wählen; damit haben die Leute nach der Wahl ihren Herren 
gegenüber ſich entſchuldigt. In einem Wahlbezirk eines nordöſtli⸗ 
chen Kreiſes der Provinz trat ein ſtark betrunkener polniſcher Knecht 
an den Wahltiſch und ſagte: „Schreiben Sie nur, Jeder von uns 
muß einen Morgen Land haben; ſo hat man uns geſagt.“ Es wird 
in der That hohe, ja es ift die hoͤchſte Zeit, daß die Regierung 
endlich dem Treiben, dem ein großer Theil der katholiſchen Geiſt— 
lichkeit ſich ungeſcheut überläßt, die ernſteſte Aufmerkſamkeit widmet 
und ihm das entſchiedenſte Veto entgegenſtellt, oder wir gehen 
einem neuen 1848 entgegen ıc. ıc. 

R — [Ünjere deutſche Kleinkinderbewahranſtalt! 
erhebt wieder einmal ihre bittende Stimme an die mildthätigen 
Herzen in der ſtillfreudigen Hoffnung, ihre Bitte werde auch dies⸗ 
mal freundliche Aufnahme finden. Welchen reichen Segen fie mit⸗ 
telbar und unmittelbar im Kleinen und Großen während der Jahre 
ihres Beſtehens ſchon geſtiftet, darauf haben wir ſchon öfter hinge⸗ 
wieſen; läßt er ſich auch nicht äußerlich berechnen und wach ie 
— an Hunderten ſchon hat er ſich bewährt, die ſonſt vielleicht ver⸗ 
loren gegangen wären, und Der ins Verborgene ſieht, gewährt die⸗ 
ſen Segen durch thätige milde Menſchenhand und von ihm 
iſt er aufgezeichnet in klaren lichten Zügen, wie alle Werke 
echter Liebe und Barmherzigkeit. Aber die Anſprüche ſteigern 
fidy, und mit ihnen leider nicht in gleichem Maaße die verwendbaren 
Mittel. So manche ihrer Gönner und Gönnerinnen hat die An⸗ 
ftalt durch Tod, durch Verſetzung oder durch andere Verhältniffe 
verloren; es hat ſich nicht immer wieder in wünſchenswerther Weiſe 
freundlicher Erſatz gefunden, und die unermüdlich thätigen, edeln 
Damen des Vorſtandes drückt immer aufs Neue die bange Sorge: 
woher die Mittel nehmen, um allen, mehr und mehr ſich fteigern- 
den Anſprüchen genügen zu können? — Da bleibt denn nur die 
Appellation an das größere Publikum übrig, und ſie iſt ja bisher, 


“ 


Dank dem edeln mildthätigen Sinne unſerer Mitbürger, noch 
niemals ganz vergeblich geweſen. Sie wird es, ſo hoffen wir, 
auch diesmal nicht ſein. Am nächſten Montag, den 25. d. findet 
im Saale des Kaſino von der Kapelle des 6. Regiments, die unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Radeck wieder, wie ſchon ſo oft, zur 
Förderung des edlen Zweckes ihre Kräfte mit dankenswerther Bes 
reitwilligkeit zur Dispoſition geſtellt hat, ein Konzert ſtatt, deſſen 
Ertrag unſerer deutſchen Kleinkinderbewahranſtalt zuflietzen ſoll. 
Wir glauben, es wird nur dieſer Hinweiſung bedürfen, um unſre 
Muſikliebhaber (wirkliche Kunſtfreunde haben auch ein weiches 
Herz!) zur recht lebendigen Theilnahme anzuregen und dadurch 
der ſegenbringenden Anſtalt eine namhafle Beihülfe zu gewähren. 

— [Belladini], der bekannte Tauſendküuſtler, iſt wieder 
einmal hierher zurückgekehrt und wird, den Bitten ſeiner zahlreichen 
Freunde nachgebend, am nächſten Mittwoch, den 27. d., hier eine 
Vorſtellung veranſtalten, in welcher er großentheils ganz neue Pro— 
duktionen vorführen will. An lebhafter Theilnahme wird es ihm 
hier eben ſo wenig fehlen, wie in allen anderen, auch den größten 
Städten Deutſchlands. Zählt er doch zu den erſten und größten 
Künſtlern ſeines Faches. Ueberdies hören wir, daß er nur dieſe eine 
Vorſtellung hier wird geben können. 


Die Wahlmännerwahlen in der Provinz. 


d Birnbaum. Bei der Wahl der Wahlmänner hat ſich hier folgendes 
Reſultat herausgeſtellt. 1. Wahlbezirk. I. Abth. 10 Urwähler; von 9 erſchiene 
nen Wählern einftimmig: Kreisrichter Bahlmann und Rektor, Gaebel. II. Abth. 
55 Urwähler; von 31 erſchlenenen einſtimmig: Kaufmann J. Soldin und De 
poſitalkaſſen⸗Rendant Krobiell. III. Abth. 248 Urwähler; von 48 (!!) erſchie⸗ 
nen: Bürgermeiſter Mack mit 46 und Brauereibeſitzer Adam mit 44 Stimmen. 
2. Wahlbezirk. I. Abth. 10 Urwähler; von 8 Wählern: Kreisgerichtsdirektor 
Müller mit 7 und Kaufmann S. Drucker mit 5 Stimmen. II. Abth. 17 Ur- 
wähler; von 8 Wählern: Juſtizrath Fiſcher und Seifenſieder Kauffmann. III. 
Abth. 243 Urwähler: Poſtexpeditionsvorſteher Neumann mit 72 und Kaufmann 
Stargardt mit 57 Stimmen. — Im Wahlbezirke Lindenſtadt wurden ge 
wählt: I. Abth.: Kaufmann Schumann. II. Abth.: Landrath Greulich. III. 
Abth.: Böttchermeiſter Müller. — Im Wahlbezirke Biels ko: I. Abth.: Müh ⸗ 
lenbeſitzer Gellert aus Kolno. II. Abth.: Eigenthümer Barm aus Skrzydlewo. 
III. Abth.: Domainen⸗ Pächter Badike aus Kolno. — Da Großdorf: 
I. Abth.: die Eigenthümer Klingner und Bierwagen. II. Abth.: Eigenthümer 
Bengſch. III. Abth.: Domainenpächter Pegel und Ortsſchulze Flohr. — Wahl ⸗ 
bezirk Gorzyn: I. Abth.: Wirihſchaftsinſpektor Döllen aus Neu⸗Görtzig. II. 
Abth.: Rittergutsbeſitzer Baron v. Fircks auf 1 dec III. Abth.: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Willich auf Gorzyn. Die gewählten Wahlmänner können fait 
durchweg als „liberal“ bezeichnet werden. 

© Jarocin. Bei der in hieſiger Stadt in zwei Urwahlbezirken abge- 
haltenen Wahl find im 1. Bezirk Bürgermeiſter Gliemann, Paſtor Zerbſt, Kauf 
mann Glogowski und Sekrekär Goldring, der deutſchen Nationalität angehörig, 
im 2. Bezirk Schuhmacher Lagodzinski und die Fleiſcher Hanezewski und Mazu⸗ 
reck, der . Nationalität angehörig, gewählt worden. 

b Neuſtadt b. P. Der Wahlkampf war auch hier diesmal ſehr lebhaft. 
Es wurden gewählt: 1. Wahlbezirk. III. Abth.: 150 Wähler (56 deutſch, 94 
polniſch), anweſend 26 d., 77 p., gewählt: Kämmerer Sulecki mit 75 Stimmen; 
II. Abth.: 31 Wähler (23 d., 8 p.), anweſend 12 d., 5 p., gewählt: Paſtor 
Bethge; I. Abth.: 14 Wähler (13 d., 1 p.), anweſend 11 d., 1 p., gewählt: 
Kaufm. Michael Goldſtein. 2. Wahlbezirk. III. Abth.: 90 Wähler (52 d., 38 p.), 
anweſend 23 d., 28 p., gewählt: Tiſchlermeiſter Nepomucen Garczewski mit 
26 St. Gegen dieſe Wahl wurde wegen eines Formfehlers Proteſt eingelegt. 
II. Abth.: 22 Wähler (13 d., 9 p.), anweſend 9 d., 5 p. Es wurde eine engere 
Wahl nöthig, und der Agent Jakob Goldſtein gewählt. I. Abih.: 6 Wähler 

ſämmtlich deutſch), 5 anweſend, gewählt mit 3 St.: Müllermeiſter Johann 
chulz. 3. Bezirk. III. Abth.: 117 Wähler (47 d., 70 p.), anweſend 37 d., 34 
„ gewählt mit 69 Stimmen: Probſt Hebanowski; II. Abth.: 24 Wähler 
92 d., 2 p.), anweſend 18 d., 2 p., gewählt mit Stimmengleichheit: prakt. Arzt 
r. Jakob Cohn und Agent Saly Raphael; das Loos entſchied für Letztern; 
I. Abth.: 9 Wähler (5 d., 4 p.), anweſend 3 d., 4 p., gewählt einſtimmig: 
prakt. Arzt Dr. J. Cohn. 

Der hieſige Diftrikt iſt in 9 Wahlbezirke eingetheilt, von denen der 1. Be⸗ 
zirk Waſowo 4, 2. Bezirk Sliwno 3, 3. Bezirk Brody 3, 4. Bezirk Chudopſice 
3, 5. Bezirk Poſadowo 3, 6. Bezirk Chmielinko 6, 7. Bezirk Komorowo Dorf 
5, 8. Bezirk Schloß Neuſtadt 6, 9. Bezirk Wegelno 4 Wahlmänner zu wählen 
2 ür heute bin ich nur im Stande, das Reſultat im 8. Bezirk (Schloß 

teuftadt) mitzutheilen. Zu demſelben gehören Schloß Neuſtadt (deutſch), Vor 
werk Neuſtadt (polniſch), Gronsko und Zembowo (gemiſcht), Krummwalde 
(deutſch). III. Abth.: 240 Wähler, anweſend 146, gewählt: Lehrer Konſtantin 
Scheibe in Gronsko und Eigenthümer Klimka in Zembowo mit 132 und 131 
St.; beide polniſch. II. Abth. 54 Wähler, anweſend 45, gemiſchter Nattona⸗ 
lität, gewählt: Schulze Bombdek in Gronsko mit 34 St., und Eigenthümer 
Oborny aus Zembowo mit 33 St., polniſch; die deutſchen Katholiken ſtimmten 
für Polen. J. Abth.: 18 Wähler, anweſend 16, gemiſchter Nationalität, ge⸗ 
wählt: Eigenthümer Martin Ratay aus Gronsko mit 12 St., Eigenthümer 
Galkowski aus Zembowo mit 12 St.; beide polniſch. 1 

Neuſtadt a. W. Vom hieſigen Magiſtrat wird uns über die Wahl Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: Zu Wahlmännern ſind in unſerer Stadt gewählt: Theidelt, 
Bernſtein, Krafft und Alexander Iſidor. 0 

Oſtrowo. Es wurden zu Wahlmännern gewählt: 1. Bezirk. III. Abth.: 
Bankagent Sorgats und Kaufm. Moritz Wehlau; II. Abth.: Bürgermeiſter 
Auguftin und Rechtsanwalt v. Dazur; I. Abth.: Bauinſpektor Kaſel und Poſt⸗ 
halter Frank. — 2. Bezirk. III. Abih.: Kreisgerichts⸗ Direktor Albinus und 
Gaſtwirth Jacob Fuchs; II. Abth.: Kaufm. C. Waldeck sen. und Kaufm. 
Hellinger; I. Abth.: Kaufm. M. Apt und Kanzleidirektor Bandel. — 3. Bezirk. 
II. Abth.: Probſt Szezurczynski und Vikar Antoniewicz; II. Abth. Kaufm, 
C. Waldeck jun. und Kaufm. Moſes Berliner; I. Abty.: Landrath Wocke und 
Krelsſteuereinnehmer Kreidel. — 4. Bezirk. III. Abth.: Rittmeiſter Zimmer 
und Gerber Jaſſinski; II. Abth.: Zimmermeiſter Mynynoki und Kürſchner Franz 
Nagler; I. Abth.! Kaufm. Mauheim Cohn⸗Baum und Kaufm. Ernſt Reger. 
Es ſind ſomit 19 Deutſche (darunter 6 Juden) und 5 Polen gewählt worden. 
Die deutſchen Wähler hätten auch im 4. Bezirk vollſtändig geſiegt, wenn die 
Theilnahme ihrerſeits eine lebhaftere geweſen wäre. 

o Rakwitz. Bei der hieſigen Wahl der Wahlmänner find Bürgermei⸗ 
fter Ortlieb, Kaufmann und Poſthalter Elvers, Kaufmann W. Oetinger, 
Diſtriktskommiſſar 1 Poſtvorſteher Walter, Dr. Roeder und Rath- 
a Herrman gewählt worden. Sämmtliche Wahlmänner find liberal 

eſinnt. 

x + Rogaſen. Trotz der vielfachen Anſtrengungen, die die Polen ge» 
macht, um die Wahl der Wahlmänner in ihrem Sinne ausfallen zu ſehen, die 
ſo weit gingen, daß am Morgen des Wahltages ein Gottesdienſt veranſtaltet wurde, 
um die Leute von der Kirche aus nach den verſchiedenen Wahlbezirken zu führen, 
fo iſt es doch dem gemeinſamen und ernſten Streben der deutſchen Partei (wo⸗ 
bei die Juden in einem Wahlbezirk die Mehrzahl hatten) gelungen, ihre Wahl- 
männer durchzubringen, und iſt unter den 17 Wahlmännern hier nur ein Pole 
mit geringer Maſorſtat durchgekommen. Gewählt wurden Kreisrichter Enzen⸗ 
baum, Poſthalter Kurz, Kr. Richter Havenſtein, Kaufmann J. Wolffreim, 
Kaufmann S. Königsberger, Kaufmann M. Loewe, Kaufmann L. Zerenze, 
Sattlermeiſter S. Jonas, Tiſchlermeiſter Kühn, Bürger Dutkiewitz, Kauf⸗ 
mann Zwirn, Kaufmann Fendler, Kaufmann M. J. Keyfer, Bürger Krüger, 
Rechtsanwalt Schlacke und Kaufmann F. Graupe. Zu bemerken iſt noch, 
daß in einem Wahlbezirk ein ſehr harter Wahlkampf war, der bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittag dauerte. > 

r Wollſtein. Bei der heute ftattgehabten Wahl wurden zu Wahlmän- 
nern gewählt. 1. Bezirk. III. Abth.: Dr. med. Wolfſohn und Juſtizaktuar 
Miller; II. Abth.: Salarienkaſſenkontroleur Manſzewski (ein Deulſcher) und 
Baumeiſter Schulz; I. Abth.: Depoſitalrendant Brunk und Schankwirth 
Krüger. Es ſtimmten in der III. Abth. von 204 Stimmberechtigten 116, in 
der II. Abth. von 42 29 und in der I. Abth. von 23 12. 2. Bezirk. III. Abth.: 
Gefangeninſpektor Piesker und Klempnermeiſter Auguſt Waſcher; II. Abth.: 
Bürgermeiſter Heuer; I. Abth.: Landrath v. Unruh-Bomſt und Kr. Ger. 
Rath Behrnauer. In dieſem Bezirke ſtimmten in der III. Abth. von 161 
Wahlberechtigten 65, in der II. Abih. von 38 16 und in der J. Abth. von 15 10. 
(Die Theilnahme an der Wahl erſcheint doch ziemlich gering! D. Red.) 
Saͤmmtliche 11 Wahlmänner ſind Deutſche. : 


Bromberg. Nachdem während der verfloſſenen Woche faſt täglich in 
den verſchiedenſten Lokalen Vorwahlen und e Wai ma 
ten am 19. d. bei der Wahl der Wahlmänner folgende Perſonen die Majorität 
der Stimmen: Mehlhändler Biegon, Rentier v. Buddenbrock, Zimmermeiſter 
Berndt, Gerbermſtr. Buchholz, Fabrikant Bartz, Kaufm. Beckert, Kaufm. Brei⸗ 
denbach, Seifenfabrikant Böhlke, Gutsbeſ. Cohnfeld, Schloſſermſtr. E. Dietz. 
Seilermſtr. Dietz, Juſtizrath Eckert, Fabrikbeſ. Eberhardt, Eiſenbahndirektor 


Eggert, Bankier Franzos, Kaufm. Friedenthal, Schloſſermſtr. G ſtizrat 
| Gepler. Kaufm. Gieſe, Seifenfabrikant Gamm, Kam. F. Sep; Ne 


Heinrich, Dberlehrer Hetzel, Schulvorſteher Hempel, Dr. med. Hamburger, 
Kaufm. Eduard Jakobi, Kaufm. Hermann Jafobt, Kreisrichter Klang Se | 
cher Kommruſch, Stadtrath Kölbl, Kaufm. Kolwig, Kaufm. Krojanker, Kaufm. 
Kuſch, Apotheker Kupffender, Kaufm. Leyſer, Kaufm. Löſcher, Stadtrath Lange, 
Färber Lange, Zeichner Linke, Baumeiſter Lange, Kr. Ger. Dir. Malzahn, 
Kaufm. Muſolff, Lehrer Minarski, Kr. Ger. Rath Müller, Zimmermſtr. Mautz, 
Ziegeleibeſ. Möbius, Maurermſtr. F. Meyer, Kaufm. J. Neumann, Stadtrath 
Peterſon, Rendant Pirſch, Schieferdeckermſtr. Pietſchmann, Major v. Podewils, 
Kr. Ger. Rath Ruhe, Kaufm. E. Roſenthal, Gaſtwirth Röpke, Rentier Remus, 
Kaufm. Rebentiſch, Kaufm. Ruthe, Obermaſchinenmſtr. Rohrbeck, Kaufm. J. 
Schmidt, Nagelſchmiedemſtr. Schmidt, Reg. Präſ. Schr. v. Schleiniz, App. 
Ger. Präf. v. Schrötter, Tiſchlermſtr. Schmidt, Prof. Dr. Schönebeck, Ober⸗ 
lehrer Schultz, Hauptm. v. Stegemann, Major Steyber, Maurermſtr. Schultz, 
Zimmermſtr. Schönfelder, Rendant Timm, Kaufm. Tepper, Kaufm. Wenzel, 
Oberlehrer Dr. Weigandt und General v. Weltzien. Unter dieſen 75 Wahl⸗ 
männern gehören der Konfeſſion nach 9 der jüdiſchen Religion an, der Notlona⸗ 
lität nach ſind alle Deutſche, welche dem gemäßigten Foriſchritt huldigen. In 
einigen Bezirken, namentlich auch im 9., verſuchte man einige Polen durchzu 
bringen, aber vergeblich. Als in dieſem Bezirke zum Wahlgeſchäft geſchritien 
werden jollte, forderte einer der Anweſenden, ein Pole, der indeß der deutſchen 
Sprache mächtig iſt, den Wahlvorſteher auf, die betreffenden Paragraphen des 
Wahlreglements, die in deutſcher Sprache vorgeleſen waren, auch polniſch vor⸗ 
leſen zu laſſen. In der ganzen Verſammlung fand ſich jedoch Niemand, der 
das vermochte, daher mußte die übrigens auch ganz überflüſſige Ueberſetzung 
ee In allen Bezirken hatten ſich die Urwähler ziemlich zahlreich 
eingefunden. 


h Birnbaum, 20. Novbr. [Entſcheidung über die 
Landtagswahl.] Auf die an den Miniſter des Innern von 
hier gerichtete Petition (ſ. Nr. 264) iſt folgender Entſcheid einge⸗ 
gangen: „Für die auf den 6. k. Mts. feſtgeſetzten Wahlen zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe konnte einer der vorhergehenden Tage dieſer Woche 
nicht beſtimmt werden, da dieſelben von der vertragsmäßig im gan⸗ 
zen Zollvereinsverbande am 3. Dezbr. d. J. ſtattfindenden allgemei⸗ 
nen Volkszählung in Anſpruch genommen ſind. Die vorangehende 
oder nachfolgende Woche konnte ebenfalls nicht gewählt werden, 
weil ſonſt die Abgeordnetenwahl entweder zu früh auf die Urwah⸗ 
len, oder mit Rückſicht auf den Zuſammentritt des Landtages zu 
ſpät erfolgt wäre. Ich vermag daher Ew. Wohlgeboren Antrage 
vom 6. d. wegen Verlegung des Wahltermins nicht zu entſprechen, 
fo ſehr ich es bedauern würde, wenn hierdurch ein Theil der Wahl- 
männer jüdiſchen Glaubens von der Wahl fi zurückhalten laſſen 
ſollte. Indeß wird, wie ich hoffe, in dieſer Hinſicht genügend Vor⸗ 
ſorge zu treffen ſein, wenn mit den Wahlen ſo früh am Tage, als 
irgend thunlich erſcheint, begonnen wird, zu welchem Behufe ich 
Veranlaſſung getroffen habe. Berlin, 11. Novomber 1861. Der 
Miniſter des Innern. Im Auftrage: Sulzer.“ 


4 Dobrzyca, 20. Nov. n Feuer; Markt.] Seit eini⸗ 
ger Zeit iſt die Sicherheit des Eigenthums in hieſiger Gegend gefährdet. So 
wurde vor 14 Tagen in die Behauſung des digen herrschaftlichen Kaſſirers 
durchs Fenſter eingeftiegen, eine Kaſſette mit bir. aus dem Vorzimmer und 
Rock und Beinkleid aus dem Schlafzimmer neben dem Bette des ſchlafenden 
Kaſſirers geſtohlen. In vergangener Nacht wurde in Kowalewo eine Kuh ent⸗ 
wendet. — Am 13. d. Abends 11 Uhr brach Feuer in der maſſiven Scheune des 
Ackerbeſitzers Paternowski aus und verzehrte ſämmtliche Getreidevorräthe nud 
Dreſchmaſchine. Gebäude mit Inhalt war verſichert. Der Entitehungsgrun 
iſt unbekannt. — Der vorgeftrige Markt war mit Nindvieh und Pferden ſehr 
ſchwach beſetzt und auch von Käufern wenig beſucht, die Preiſe von Nutz- und 
Schlachtvieh dagegen ziemlich hoch. Der Krammarkt hat den Erwartungen 
auch wenig entſprochen. (9 
Kempen, 16. Nov. [Wahlagitation.] Der „Magd. Ztg.“ ſchreibt 
man von hier: Die nationale Agitation gegen polniſche Wahlen gewinnt in 
unſerer Provinz an Ausbreitung und Tiefe. Uu vielen gemiſchten Landſtrichen 
wird ſie vielleicht keinen Erfolg haben, und auch hier, wo die Geiſtlichkeit die 
polniſchen Urwähler feſt in der Hand hält, macht man ſich keine Illuſionen. 
Das darf aber nicht hindern, daß wir für die Zukunft ein beſſeres Reſultat vor“ 
bereiten, wozu auch ein Turnverein und die Sammlungen für die deutſche Flotte 
wirken. Für dieſe ſind hier 200 Thlr. aufgebracht, wovon 150 Thlr. durch die 
Vorleſungen des Kreisrichter Dodyorn über Handelsrecht zuſammenkamen; für 
hieſige Verhältniſſe iſt das ein ſeyr günſtiges Reſultat. In demſelben deutſch⸗ 
preußiſchen Sinne wird nun auch die Wahlagitation benutzt und wenn unſere 
vaterländiſche Sache ſtets ſo hoch gehalten wird, ſo dürfen wir uns den beſten 
Hoffnungen hingeben. Die Parteiprogramme ſpielen hier eine ganz unter 
eordnete Rolle; von den Punkten, welche mehr oder weniger fortgejchritten 
iberale trennen, ſieht man ganz ab und behält nur eins im Auge, wie au 
dem S j —.— 
ie Unterzeichneten haben ſich vereinigt, um gemeinſchaftlich dafür zu wir“ 
ken, daß die bevorſtehenden Wahlen aus dem Habtree Splieherne Abelnen 
dem Haufe der Abgeordneten nur ſolche Mitglieder zuführen, denen die uf’ 
rechterhaltung und der Ausbau der Verfaſſung des preußiſchen Vaterlandes vol 
allen anderen Rückſichten am Herzen liegt. Zwar ift jeder Abgeordnete, beve 
er feinen Sitz einnimmt, nach den Geſetzen gehalten, eidlich zu verſprechen 
daß er die Verfaſſung treu bewahren wolle. Allein die Erfahrungen der letzte 
Jahre haben dem ganzen preußiſchen Volke, namentlich aber den Bewohn 
der Provinz Poſen den Beweis geliefert, daß der Verfaſſungseld der Abgeord“ 
neten ſehr 1 Suffaflungen und Auslegungen unterworfen I 
Einer der Hauptjäge der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 fpricht die 
Einheit und Untheilbarkeit des preußiſchen Staatsgebietes aus. Der Sinn 
dieſes Satzes geht einfach dahin, daß jeder Angehörige des Staates demſelben 
in gleicher Weiſe angehört, daß am Rhein und an der Weichsel, in Berlin um 
in Breslau für alle gleiches preußiſches Recht und gleiche preußiſche Pflicht gilt, 
Wie aber iſt dieſer Beſtimmung von denjenigen Abgeordneten Genüge geleiſt 
worden, die auf dem letzten Landtage ſich als die polniſche Fraktion tonſtituitt 
hatten? Sie find in dem preußischen Abgeordnetenhauſe nicht als preußisch“ 
ſondern als polniſche Abgeordnete erſchienen, fie haben keine Berathung vor 
übergehen laſſen, ohne immer und immer wieder darauf zurückzukommen, daß 
fie nur äußerlich, nicht dem Herzen nach Preußen ſeien, ja fie haben ſich unge, 
ſcheut zu dem Streben bekannt: die Provinz Poſen zunächſt durch Aufſtellun 
einer beſonderen Verfaſſung aus dem allgemeinen preußiſchen Staatsverban 
loszulöſen, und fie alsdann zu geeigneter Zeit einem neu zu errichtenden Stag 
anzuſchließen. Dieſen Kundgebungen gegenüber iſt es nach unferer Meinun 
eine heilige Pflicht aller Wähler unſerer Provinz, durch ihre Abſtimmun 
öffentlich zu bezeugen, daß fie nicht gewillt find, der derrſchenden Staatsge, 
walt und den geltenden Geſetzen ſich entfremden zu laſſen. Insbeſondere er 
Euch, Ihr Bürger und Bauern, die Ihr bei den Wahlen das eniſcheidend' 
Wort zu ſprechen habt, richten wir unfere Stimme. Wir rufen Euch zu: 1 
wäget mit aller Sorgfalt, auf welcher Seite Euer Vortheil liegt, und dür 
Euch vor denen, die den Verſuch machen werden, Euch irre zu führen! Mo 
wird vor allem nicht müde werden, diejenigen unter Euch, die der e 


Kirche angehören, zu belehren, daß die preußiſche Reglerung Vorkehrun 
treffe, um die Katholiken im Staate zu zwingen in ihren Glauben zu verla 
Aber es giebt eine Antwort, vor der dieſe Belehrung ſofort verſtummen 
Ist nicht der Fürſt von Hohenzollern, der Vetter des Königs, der Vorſipe pe 
des Staatsminiſteriums, ein Katholik? Haben nicht ſämmtliche Biſchöſe ot 
Landes, hat nicht unter ihnen der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen n 2 „ 
wenigen Tagen bei der Feier der Krönung dem Könige Dank geſagt für den, get 
parteliſchen Schuß, den er der Fatholifchen Kirche aller Orten angedeihen la 
Ein katholiſcher Fürſt, fo mögt Ihr getroſt den falſchen Propheten erwideg 
wird nicht dazu helfen, den Katholiken die Religion ihrer Väter zu ne irche 
und der Erzbiſchof wird jedenfalls am Beſten wiſſen, ob die talhollſche Ki 
(Fortſetzung in der Beilage) 


273. Donnerſtag, 


hi feiner Diözeſe in Gefahr ift oder nicht. Zweitens müßt Ihr darauf gefaßt 
a die alte, oft widerlegte Unwahrheit wieder auftiſchen zu hören: der 
zußiſche Staat halte es nur mit den Deutſchen, und die Regierung gehe da⸗ 
der um, ſoweit ihre Gewalt reicht, die polniſche Sprache, die Mutterſprache 
Ir eiten von Euch, auszurotten. Auch dieſer Aufteizung gegenüber werdet 
, wie wir vertrauen, um eine Abfertigung nicht verlegen ſein. Wohl iſt 
lie chtig, daß die meiften Beamten in unſerer Provinz Deutſche find und daß 
br großen Güter immer mehr in deutſche Hände gelangen. Aber der Staat 
dt Beamte, und wenn er in polniſchen Kreiſen keine polniſchen Beamten 
k et, ſo muß er eben Deutſche nehmen. Kann der Staat etwas dafür, oder 
io er dazwiſchen treten, wenn ein Gutöbefiper durch unordentliche Wirth⸗ 
Na oder durch verſchwenderiſche Ausgaben es joweit bringt, daß er ſich auf 
u ererbten Gute nicht mehr zu halten vermag, und wenn er dann das Gut 
enjenigen verkauft, der ihm das meiſte vietet, auch wenn es ein Deutſcher 
Der preußiſche Staat hat noch keinem feiner polniſchen Unterthanen etwas 
ommen, und er wird auch in Zukunft keinem etwas nehmen, am wenigſten 
N Sprache, die noch heute in allen Dörfern der Provinz ebenſo geſprochen 
id wie vor 100 Jahren. Wenn die Regierung es ſchlecht mit den Polen 
Meine, würde fie, ſo lange polniſches Land zu Preußen gehört, darüber ge- 
cht haben, daß die Wohlihaten der Geſetzgebung und der Verwaltung Polen 
ar Deutſchen in gleicher Weile zu Theil wurden! Fraget Euch doch nur das 
&, wem es der polniſche Bauer verdankt, daß er nicht mehr der Knecht eines 
n, fondern ſein eigener Herr und der Eigenthümer feiner Wirthſchaft iſt, 
keen, die Euch täglich und ſtündlich vom polnischen Vaterlande ſprechen, oder 
N preußiſchen Regierung? Noch einmal alſo: Seid wachſam und gebe ein 
Ver am 19. November und wenn er Wahlmann wird, am 6. Dezember nur 
. m ſolchen Bewerber feine Stimme, von dem nicht zu bezweifeln ift, daß 
N es ehrlich meint mit der Macht des Königs und dem Wohle aller preußiſchen 
Änder! Auch ein Pole wird uns, wenn er dieſes Glaubensbekenntniß theilt, 
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„Böswillige Menſchen ſprengen das meinem Charakter beſchimpfende Ges 
rücht aus, ich habe den deutſchen Bürgern unſrer Stadt die Univerfität als 
einen Köder hingeworfen, um ſie dadurch für meine perſönlichen Geſinnungen 
gegen unſere polniſchen Landesbrüder zu gewinnen. Meine Ueperzeugung von 
der nahe bevorſtehenden Gründung einer flaviſchen Univerfität in Preußen ſteht 
ſo feſt, wie mein Glauben an Gott; denn ſie wurzelt in der Gerechtigkeit unſe⸗ 
res Königs und Herrn, des gerechteſten Mannes Seiner Zeit, und in meiner 
hieſigen Unterredung mit dem Herrn Oberpräſidenten v. Bonin, zu welcher ich 
mich nicht gedrängt habe, ſondern von ihm berufen worden bin, hat derſelbe 
den Vorzug Liſſa's vor Poſen, als künftiger Univerſitätsſtadt, rückhaltslos ein⸗ 
geräumt. Finanzielle Bedenken giebt es für das Unternehmen gar nicht. Den 
Ertrag der fade Gaben Seitens der 2,300,000 Slaven in Preußen 
werde ich ohne alle Schwierigkeit durch meine einflußreichen Verbindungen in 
England und Frankreich auf die Höhe von zwei Millionen Thaler bringen. Die 
Zinſen der Hälfte reichen für die Unterhaltung, und 500,000 Tylr. zur Grün⸗ 
dung der Univerſität bin, 500,000 Thlr. werden zu Darlehen für die Bürger 
der Stadt beſtimmt, welche ihre Häuſer feuerſicher und zu wohnlichen Quar⸗ 
tieren für die Profeſſoren und Studenten umbauen wollen. Die geliehenen Ka⸗ 
pitalien zahlen die Bürger bei 5 Proz. Zinſen durch Amortiſation in 45 Jahren 
zurück. Ueber meinen Verſtand, den mir Gott gegeben, werde ich mir auch die 
albernſten Urtheile gefallen laſſen. Mein Charakter iſt mein Werk, und 
ich werde jeden ferneren, böswilligen Verſuch, ihn zu infamiren, mit der un- 
nachſichtlichſten Strenge gerichtlich verfolgen. Liſſa im Nov. 1861. Dr. Metzig.“ 
— ¼¾ — — — tU—J—mie —— — 9 ——— 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. November. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Stadtälteſter Ruſſak aus Gneſen, Inſpek⸗ 
tor Göbel aus Labiſzynek, die Kaufleute Hirſchfeld und Roͤsler aus 
Breslau, Fleiſchmann aus Rawicz, Geismar aus Frankfurt a. M., 
Heckel aus Leipzig und Hirſch aus Güſten. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. November 1861. 


lau, die Gutsbeſitzer v. Twardowski aus Kempa, v. Waligörski aus 
Roſtworowo und Dellingier aus Mogilno. 
SCHWARZER ADLER. Fräulein v. Falkowska aus Pacholewo, die Rit⸗ 
tergutobeſitzer Wisliczenp nebſt Frau aus Konarskie, v. Urbanowski 
aus Turoſtowo, v. Tuczyüski aus Brzezuo und Rohrmann aus 
Chrzaſtowo. 


| SUERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Krüger aus Kroto⸗ 


ſchin und Cohn aus Oſtrowo, Frau Gutsbeſitzer Gräfin Skörzewska 
aus Berlin, Partikulier Wiggen aus Görlitz und Brauereibefiger Neeſer 
aus München. 

MXLIUS HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. 
Graf Potworowski aus Deutſch⸗Preſſe, Rittergutsbeſitzer v. Dziem⸗ 
vowski aus Schloß Meſeritz, die Kaufleute Kaiſer und Tauber aus 
Breslau, Ollendorff aus Rawicz, Schellert aus Magdeburg, Iſaae⸗ 
ſohn, Wechſelmann und Moßner aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Hirſch aus Neubrück und Hamburger 
aus Koſten, die Gutsbeſitzer Kernbach aus Schlawa, Frombolz aus 
Przyborowo, Lehmann aus Garby, v. Antoſzewski aus Warſchau, 
v. Skorzewski und v. Moſzezenski aus Tarnowo, Inſpektor Schwarz 
aus Sieroskaw, Probſt Fromholz aus Nekla und Fräulein Levy aus 
Birnbaum. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Wolanski aus Pakosé, Weyert 
aus Ciesle, Suſzyeki a Stomowo und Silberitein aus Santomysl. 

BAZAR. Probſt Karwowsli aus Prochy, Frau Gutsbeſitzer v. Gutowela 
aus Ruchocino, die Gutsbeſitzer v. Biegaüski aus Cykowo, Dumansfi 
aus Polen, v. Radondfi aus Dominowo, v. Skrzydlewski aus Mech⸗ 
lin, Graf Mielzpüski aus Pawkowice und Schadurski aus Rußland. 

BUDWIG'S HOTEL. Inſpektor Lange aus Groß ⸗Rybno, die Kaufleute 
Melich aus Mikoskaw, Schrimmer aus Gneſen, Selig aus Rogaſen, 
Krayn aus Pudewitz und Heimann aus Ludom. 


8 Abgeordneter willkommen ſein. Kempen, den 5. November 1861. Das 

Humte für verfaſſungstreue Wahlen. Berndt. Dockhorn. Großer. Hintze. 
debrandt. Krüger. Ä 

Na. Liſſa, 20. Nov. [Eine Warnung.] Unter der Ueberſchrift: „Zur 

warnung bat der unermüdliche Verſöhnungsapoſtel der beiden Nationalitäten, 

1 lüngit als Kandidat für das Abgeordnetenhaus hervorgetretene Dr. Metzig, 

achſtehendes Plakat in polniſcher und deutſcher Sprache verbreitet: 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Bielieki aus Gozdanin, 
v. Zakrzewekt aus Zabno, v. Wolniewiez aus Dembiez und v. Mies 
rzyüski aus Bythin. 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsbeſitzer v. Bojanowska 
aus Woyniesé, Geiſtlicher Kowalski aus Koſten, Rittergutsbeſitzer 
v. Lakomicki aus Machein, die Kaufleute Heinrich und Saul aus Bred« 


DREI LILIEN. Bäckermeiſter Kirſcht aus Wreichen. 

GOLDENES REH, Schieferdecker Prüfer aus Rogaſen, Sekretär Wali⸗ 
ſzewski aus Wreſchen, die Handelsleute Dienſtag und Kurzmann aus 
Xions, die Kaufleute Brimm und Kurzmann aus Schrimm. 

KRU@’S HOTEL. Kaufmann Tilzer und Handlungs⸗Reiſender Trachmann 
aus Breslau. 


Inſerate und Körfen- Nachrichten. 


a) Donnerſtag den 28. November c., Möbel-, Leinwand⸗ und 


b) Donnerſtag den 12. Dezember c., 
c) Montag den 30. Dezember c., 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Viktualien für das hieſige Kö⸗ 

Flche Garniſon-Lazareth pro 1862, exkluſive 
e 


Auktion. 


Die englische oder die französische 
Freitag am 22. November c. Vormit⸗ 


Sprache erlernt man leicht und gründ- 


iſch, wird am jedesmal Vormittags von 10 Ubr ab in dem 5 a r 1 iſerne (X 1 20 N ö 
Mittwoch den 27. November c. Vor- Fröhlich ſhen Galthofe hierfelbit, welches ich ark durch dio als vorzüglich an- elſerue Geldſchrauk Auktion. aa der 10 2 Mira 
mittags 10 Uhr, mit dem Bemerken zur Kenntniß bringe, daß inf} ; ode der Herren D. H. Lehmann Im e des tönigf- See hierſſtraßſe Nr. und Bütte ſtraße Nr. 
ie Bedarf an Branntwein, Spiritus, Weinſdem am 23, d. Mis. ſtattfindenden Termine vonſſi und L. Lehmann. Prof de lang. werde ich Freitag den 22, November 1861, eine im beſten Stande befindliche 
9 denjenigen Eichen, welche in der laufenden franc. et angl. Bacher und Vorkennt- in dem Auktionslokale Magazinſtraſe 1 eiſerne Drehbank mit Support, 


FR Milch dagegen am 0 
onnerſtag den 28. November c. Vor-] Hiebsperiode eingeſchlagen worden, auch die in 
mittags 10 Uhr 


den Wipfeln und Aeſten vorhandenen Eichen⸗ 
vu Submiſſton event. Lizitation verdungen 
erden 


Kahnkniee und zwar vor deren Einſchlag zum 

b Ausgebot gebracht werden ſollen und daß der 

Qualifizirte und kautionsfäpige Unternehmer, |Meittbietende eine Kaution von 100 Thlr. bei 
welche ſich hierbei betheiligen wollen, haben ihreſ der hieſigen Forſtkaſſe zu deponiren hat. 
ile der Aufſchrift „Submiſſionsofferte für Vik Zirke, den 17. November 1861. 

De (reſp. Getränke) pro re zu J 8 Der königliche Oberförſter Brehmer. 

den genannten Tagen, bis ſpä. P = . —AB: 

We eg 10 Uhr, im Seicäftelotal Di deutſchen Wahlmänner des Poſe⸗ 

N ner Landkreiſes werden zu einer 


eee . 55 
egelt ben und können der dem 
g 8 öffuung derſelben beiwohnen. Are Pe ge Aigen 
ie Uederſicht des ungefähren Bedarfs, ſo⸗][ O. ek s. l 1 33 ( 
leder K e zum Grunde, gelegten Ber der Bäckerſtraße) Nachmittags 3 Uhr ein⸗ 
en täglich in unserm eſchaftslokalſgeladen. 1 
2 — den 20. November 1861. Das W Poſener 
n v. Tempelhoff. 2 "ober Baarth. 
ee Louis Hoſſmeyer. Carl Hoſſmeyer. 


Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der Hebeſtelle 
ge Pietarzew an der Pleſchen-Neuſtädter Beachtungswerth., ; 
4 Meine Frau M. B. Amand aus Paris wird 


rovinzlal-Chauſſee ſoll im Auftrage der königl. 
terung in Poſen vom 1. Januar 1862 abe ahrend unseres kurzen Aufenthaltes hier 
Westen hinter einander folgende Jahre an denſin der französischen Conversation Unterricht 
8 * ertheilen und betrügt das Honorar pro Stunde 
auf d leſem Behufe 2 9.2 Nachmittags 10 Sgr., das jedoch ermässigt wird, wenn I 
en 5. Dezember d. J. Na 8® Mehrere zur Stunde zusammentreten. Polen wünſcht daſſelbe ſofort unter günfti« 
im 8 3 uhr f Lüit Litochromische gen Bedingungen zu verkaufen oder auf ein Gut 
ä — 1 Pa . Malerei wird von mir in 8 Stunden gelehrtlin der Provinz Poſen zu vertauſchen. 
n an i . = 

age hiermit einlade. Kur dispoſitionsfähſge und beträgt an — 2 0 Au E. nehmen 7 e 

drerſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. Eichborn’s Hotel Nr. 18. in Glogau. 
A. & 


. oder in annehmbaren Staatspapieren bei, — b 
F. Zeuschner's Atelier 


nisse sind zu diesem Unterricht nicht 
erforderlich. — Der Cursus dauert 9 
Monate, Das Honorar beträgt pro 
Woche 2½ Sgr. und wird für 3 Monate 
entrichtet. Jeder Theilnehmer erhält 
wöchentlich einen gedruckten Unter- 
richtsbrief, 16 Seiten gr. Octavformat, 
franco zugesandt. 

Damit sich aber Jeder- 
mann von der Vortreif- 
lichkeit dieser Lehrme- 
thode vorher überzeugen 
Kann, so sind wir gern 
‚bereit, den ersten Unter- 
zichtsbrief nach allen Or- 

‚tem gratis und franco zu 
übersenden. 11 

Meldungen etc. wolle man franco 

gelangen lassen an die 


Selbstverlags-Expedition der Sprech- 
und Schreibschule für englische und 
französische Sprache, 


Mahagoni: und Birken: 


Mö eher 
Möbel, ferner: 40 Flaſchen Champagner, 30 


als: Sopha's, Fauteuils, Tiſche, Stühle, Spie ⸗ 4 R 
gel, Kommoden, Kleider- und Küchenſpinde,, Flaſchen Arrak und eine Partie 
guter Cigarren 


Bilder; ferner: Betten, Kleidungsſtücke, Haus. 
geräth; 6 Kiſten italieniſche Macaront und egen baare Zahlung öffentlich melſibietend ver- 
eigern. 


Sternnudeln und eine vollſtändige Nah ma · 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Planſcheibe, Schwungrad und Zu⸗ 
dr 


ſchine, alsdann um Punkt 11 Uhr 


einen feuerfeften und diebesſichern a — 


eiſernen Geldſchrank, ſo wie enen Poften Auktions⸗ Anzeige. 


Montag den 25. h. Morgens 9 Uhr 
5 e werden auf dem Dominium Gowarzeweo 


½ breiten Weben v Berl. Ellen, bei Schwerſenz Umzugshalber verſchiedene 
Wölk und cel gefaltere Sbechemden ſo wie Möbels, Haus. und Küchengeräthe, Porzellan, 


ar g Glasſachen, Betten, Leinenzeug, Pferde, Kutſch⸗ 
agen meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- wagen, Geſchirre, Reitzeng, Bücher, Flöten, 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


eine Schmetterlings Sammlung ic. meifrbietend 
verkauft werden. 


H Noon mache ich die ergebe ne Anzeige, daß ich das von meinem verſtorbenen 
Manne Hermann Baarth untet der Firma D. G. Baarth 
geführte Deſtillations,, Rum⸗, Spiritus: und Sprit⸗Geſchäft 
unverändert unter derſelben Firma fortſetze. 

Für das meinem Manne, wie der Firma bisher geſchenkte Vertrauen 
beſtenz dankend, bitte daſſelbe auch auf mich zu übertragen. 


Poſen, im November 1861. ‚ 
Laura Baarth. 


Berlin, Alexandrinenstr. 108. 


De Beſitzer eines Rittergutes im Königreich 


Dien Verkauf ſeiner 
, Negrettiböcke zeigt Ki 


Bergebenſt an Abe 
Baron v. Eickſtedt⸗Peterswaldt. 

Den bei Taatow (Berlin. Stettiner 
Eiſenbahn.) 

Nach der Schur ftehen circa 100 ältere Müt- 
ter a 8 Thlr. und 50 junge Merzen à 10 Thlr. 
und 5 Sgr. in dem Stall pro Stück zum Verkauf. 

Schurgewicht 1859; 22 Stein. 
1860: 20 


1861: 2½ 


Elaſti⸗Auflöſung 


in Büchſen & 2½ und 5 Sgr., 
zum Einſchmieren des Schuhwerks und Leder- 
zeuges, um es waſſerdicht, weich und dauerhaft 
zu erhalten. , 
Franz Glanzlack in Flaſchen A 3 Sgr., 
für Gummiſchuhe und Glanzleder, em⸗ 
pfing von mir zum Wiederverkauf, auch erhält 


I. Abtheilung. 
& Das dem Eduard Majunke und feiner 
pp*dattin Erneſtiue geborenen Majunke ge- 
vide, im Krotoſchiner Kreiſe belegene Rit. 3 — P 
Tabu Hundsfeld, abgeſchätzt auf 59,618 jontag den 25. d. M. c. von Mittags 
bir. 25 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 11 Uhr ab werde ich auf meinem Gehöfte 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtraturſhierſelbſt 140 Stück Schafe in verſchiedenem 
am denden Taxe, ſoll lter, in kleineren und größeren Poſten meiſt⸗ 


A 
288. 18 ormittags 10 Uhr ; 
Mai 1802 Vor 8 hrſbietend l bene l. 


königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt niederlegen, 
er zum Bieten augelaffen. a Fr VOR 
äßi wi ei der 
dn Herd für 9 92 ln und f Ph . P . 0 — 
e en e Bier fich circa 682 ur Photographie, Panotypie und Portrait malerei, 
d ie Pabhtbedingungen können in meinem Wilhelmsstrasse 235, vis-a-vis der Post, 
— während der — e ist täglich von 9—3 Uhr geöffnet 
0 . Novembe . N % 8 ns I a 7 b 1 
— 2 Kanlglicher Landrath. 2 Bei den sich zum Weihnachtsfeste häufenden Aufträgen werden die geehrten Herrschaften, welche Photographien zu Festgeschenken bestimmt 
8 Bekanntmachung. A 8 haben, ergebenst ersucht, deren Aufnahme recht zeitig geschehen zu lassen, damit dieselben noch zum gewünschten Termine ausgeführt werden können. 
8 dem Franz Kropins ki geho- Be De ——ne ——᷑ - 
nige Rittergut Orechowo, im Mogilno’er * l 1 0 
A 0 S d ct ee ee, 30⸗ u. 40⸗reiſige 61. Markt mr 79 55 el Ecke 61 
* . zufolge — 12 e 2 
ſcgein und — . — in der Regiſtratur ein- der herzogl. Anhalt⸗Deſſauiſchen Domaine x u 4 * 5 5 > b E * 
uſehenden Taxe, ſoll Frassdorf Patent - Krillolins eröffnet vom 25. d. Mid. ab einen Verkauf für feine geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden, 
am 4. April 1862 Vormittags 11 Uhrſbei Köthen beginnt am 12. Dezember. 8 2 7 1 dieſelben ſich wie 17 mit reellen und Nad a namentlich für den 
FT ee a IE Re brrananhende Veh Teenge 
dehekendech⸗ ng si Realforderung] 4 0 in verrät uter Jagen empfiehlt tonnen. Poſen, im November 1861. 
e Gera] Me 8 Tucholski 61. Louis Hirschfeld, Markt- u. Breslauerſtr. Ecke 61. 
zumelden. 4 N) Glent- und Kheumntinmus- 
14. Auguſt 1861. Wilhelmsſtr. 10. NI 2 Leidenden,;so wie Allen, die sich 
Ka Arelggert eilun amen ⸗ känte [ gegen diese Uebel schützen wollen, halten 
—nigl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. : 7 
A Nothwendiger Verkauf. N -Erzeugnlsse 
dene Fegg alen. Wm, Waldwoll- Erzeugnisse, 
Rinder: und Mä 0 chen⸗Män⸗ Oelen etc. zur geneigten Berücksichtigung 
11 3 aletots ꝛc. em n 2. r Ae 
ind wiederum in ganz neuen * x 
isserie - Geschäft von Eugen 
Faeons und größter Aus- Friedrichstrasse 29. 
wahl am Lager. 1 
Beſtellungen werden ſchnell und 
billigſt effektuirt. 


Uwaaren-Fabrik in Remda 
Die Waldwo . Walde. am 


Für dieselbe: Lairitz, 


an ordentli ichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 2 415 4 REIHE RETTEN 
50 Badia, weiche — 2 1b vel Hy⸗ 3 Stroech, Ackerbürger der. E. Sire in Noten, Markt 64 Anton Schmidt * Stearinlichte 5 
a t et nicht nie 8 2 duard Oeser in Leipzig . à Pad 1 Sat, — wieder eingetroffen bei 
en igung ſuchen, ha- eee e — u | 
ihren Zern des irn Sunhajtationdger 1 1 1 ein wohlaſſortirtes Lager in (Mäntellager). . e 8 = Bee eng 7 
Samen > Victoria 2 Röcke, Teppich en — NENRERÜAEEN Kor e e 
1 4 — — 7 ——Ifihoealade & la d- rei 
Be er 1561. Prima-Qualität in neuen hübſchen Farben, 55 den en * Rigaer Haufſätke — Bonillon und Ya feine 8. 
Zum öffentlichen meiftbletenden Verkaufe von] empfiehlt ki und Fuß elenzeugen 2 5 use Kafreekuchen, fowie zu Beitellungen auf 
Lichen. Birken. und Kiefern⸗Bau-, Nutz- und S. Tucholski, Ilia aden Breiten und Qualitäten empfehle ich zur] find wieder eingetroffen und empfehle ſolche als] Torten, Baumkuchen und Gefrornes empfiehlt 
Vrennpötgern gegen gleich baare Bezahlung Wühelmeſtr. 10. geneigten Beachtung. ganz vorzüglich. S. Mantorowier, f ſich die Konditorei A. Pfitzner, 
werde ſch — Termine abhalten: S. Hantorowiez, Markt 65. Markt 65. Markt Nr. 6. 


K \ 


EEE ùàö! Ä—ͤ—- — ? 


u 6 
ie erwarteten Tertia« Stearinlichte find N 5 ifo 2 450 „ Dez.. . „ 50, N. 
D wieder in der früheren Qualität bt, Bücher zu herabgeſetzten Preiſen. er Take 22. a 0 1 50 5 951 25 ' 
ch U ff, 5 f bjahr 50 f ; 
(rn pin hr Kl n e 0 1 Un Bu Beitgelgenten su empfehlen um age ih, n a 
und gebiegenfte Babrifat, „Colonia“ genannt, Joseph Strauss, in Bockenheim bei Frankfurt a. M. Kaufmänniſche Vereinigung Sage e 
in 30löth. Packung. a offerirt in nenen W ss Franco-Baar- Beftellung zu ofen. 1825 Roggen Gerſte Hafer Ech 
Gerber. und Wafferftragen-Öde. Album, die ſchönſt. Anſichten Deutichlands, Schweiz und Italiens, 84 Stahlſt. m. Geſchäfts. Verſamnuung vom 20. Robr. 4861. Rariopeln 25.28 S. n n 


„Hechte und Zander heute Ab. bei Kletſchoff. erklärendem Text. Prachtbd. mit Goldprägung Thlr. 1¼. — Arioſt 's raſend. Roland 3 Bde. 
SE aka % en mit Stahlſt. Thlr. 1. — Auffenberg's Werke, 21 Bde. Thlr. 1½. — Amor und Hymen, 
N 9 ff aden ſich bei enth. Geheimniſſe der Liebe und Ehe. Thlr. . — Beranger's Lieder, Thlr. / — Bern: 
Inid 4 den der tönigt. Bank ard's Soldatengeſchichten, 10 Bde. Thlr. /. — Blumauer's Werke, 2 Bde., eleg. gebund. 

or Appel, ne e Hoff. Tylr. 1½. — Boccaccio's Werke, 4 Bde. Thlr. 1%. — Byron's Werke, 12 Bde. mit 
8 ( Stahiſt. Tolr. 1 18 Sgr., eleg. geb. Thlr. 3. — Calwer, die Thierwelt Deutſchlands und der 


3 Fonds. Br. Gd. bez. eu 1—20 Sar 
Preng. 26% Stants-Schulöi. — 894 — Crroh 2 2 


4 elbe — 402 - übt into 125 Rt. Br, 424, Mt. 
108 — Anmeld. 121, Rt. bz, Nov. 125 Rt. Br. 1 


— 4 * “ * 
Neueſte 7 Preußiſche Anleihe 
Posen 34% Prämien- Anl. 1855 


Nie erſte Sendung neue böhmiſche und Schweiz, mit 761 fein ausgemalten Appildung. Impr. fol. (Ladenpreis Tylr. 16). Tolr. 4. — oſener — Pfandbriefe 


erſte 0 x Ay 194 Rt. bz. u. Br., Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jau,“ 
türkiſche Pflaumen iſt angelangt und Clauren's Schriften, 20 Bde., Thlr. 4. — Dante's göttl. Comedie mit Stahlſt. 25 Sgr. ’ 98 übiabr 
empfiehlt Moritz Briske. Denkmäler hiſtor. Deuiſchlands, beſonders des Rheins und der Niederlande, 50 fein englische Beni den 5 , Fete 56 K 05 Of. 300 b 
2 2 e . Stahlſt. mit erklärend. Text in 14 Heften, gr. Oktav. Thlr. 1. — Dorfgeſchichten niederl. Schleſ. 24% Pfandbriefe — — — ] Breslau, 20. Novbr. Wetter: bewöll. 
1 * meet e de ER TA Bde. 20 Sgr. — Engel, Ppuet für vie Welt Prachtbd. 10 Sgr. — Eine Nacht in weſtvr. Yu - T T früh 4 20. Wind: SW. N 
2 re nn . Ya id] Paris. 5 Sar. — Froſchmäusler, der, neu herausgegeb. v. Rod. Benedix, mit Abbild. Polin. 4 % 1 — 35. ] Feiner weißer Weizen 92— 93 Sgr., uni 
ter = x. fi 45 n G au "Hin 20 Sgr. — Göthe's Werke, 40 Bde. mit 92 Stahlſt. eleg. geb. Thlr. 18: Deſſen Reinecke Poſener Rentenbrief 3 975 — [weißer und weißbunter 88—91 Sgr. feiner ‘7 
e ter in Hän-| uns wir Zeiche e. Raulbac. Prachiod. For e Doe Faust, Briefwechſel einer Dame. 2 Je bed m. — 935 — er 87-90 Sgr., mittler und galigiicher 897 
en . ee; in age 6, 120 Sgr. Deſſen Leben, v. Viehhof. 4 Bde. Prachtod. Thlr. 3, — Hauffe Werke. 3 Bande. 54. Prov. Obl er regt Slaulpipiger 75 80 —83 Sgr. 
anggasse 29. —— Aa en 115 — | 2 775 0 955 Thlr. 1 0 neuere Werke Star f Noe Glenn St Att. = + 15 90 855 Roggen 61—63 Sgr., mittler 550 
F e. Thlr. 4. Beide zuſammen eleg. geb. Thlr. 1215. — Hogarth's Werke mit 92 Stahſt., N pe in a r., ordinärer 54—57 Sgr. i 
N flab zwei gte Sie e eleg. geb. Thlr. 4½. — Herrenſpiegel, Chronik ee Schweizer Heu 8 n 3 berhe feine 43—44 Sgr., helle 4042 
N 2 Bde. 20 Sgr. — Juuſtrirt. Haus- und Familienb. Jahrg. 1860. Hoch Quart mitſ Poll Mirian 551 — selbe 38 — 40 Sor. | 
; * — afer nach Qual. u. Gewicht 24 — 26 N 


eu Bat 5 2 
Ausländiſche Banknoten große av. — 5 
g W en E 457 . & feine 68—70 Sgr., geringere ö 
455k bz. Dez.⸗Jan. 458-4 bz. J Br., Jan. zinterraps 105—108—111 

Febr. 451 Gd., 46 Br., Febr.⸗März 46 bz. Kleeſamen, 5 Hater T 150 


br. Nl. 
Frühjahr 465 bz. u. Br. feiner 114—12 i fein 

. Ort, mit weißer Dal feine we 48 Ba 
ig! pr. N 180 3 bz. —— nr bz. mittler 15—17$ Rt., ordinärer 11—14 Nl, 
u. Br., Jan. 1875 bj. u. Br. Febr. 157 Br.] Kartoffel. Spiritus (pro 100 Quart zu 0 0% 
März 181 Br., April⸗Mai 181 Gd., 3 Br. Tralles). 183 Rt. Gd . 
ů—IHI—Hꝛ nl 2 —2—— . — q — ñ—ĩ—— 6 9 

An der Börſe. Roggen p. Nov., Nor 


Fine möbl. Stube für 2 Herren iſt mit Bettenſ156 ausgemalt. und ſchwarzen Abbild. und über 600 Auifäge aus allen Zweigen der Literatur. 
E u. . 4 Thlr. mene zum 1. Thlr. 2½. Eleg. geb. Thlr. 3. — Klopſtocks Werke. 10 Bde. eleg. geb. Tolk. 2. 25 Sgr. — 
Dezbr. Bergitr. 14 im Hofe EE hen. Kotzebue's Theater. 34 Bde. Thlr. 5 — Kock, Guſtav, mit Abbild. 18 Sgr. — La Mert, 
St, Adalbert 41/42 im 3. Stock rech teffder persönl. Schutz, mit 25 anatom. Abbild. 20 Sgr. — Langbein s Werke. 16 Bde. mit 

iſt eine Wohnung, beſtehend aus zwei] Stablſt. Tblr. 5. Defien Gedichte 4 Bde. geb. Thlr. 1. — Liebesabentener d hevaliers 
Stuben, Küche und Zubehör verſetzungshalber]Faublas. 4 Bde. mit Kupfern. Thlr. 3. — Leſſing s Werke. 10 Bde. eleg. geb. Thlr. 4¼. — 
vom 1. Januar k. J. ab zu vermiethen. Milton's verlorenes Paradies, mit Stahlſt. 25 Sgr. — Neueſtes Düſſeldorfer Künſtler⸗ 
Wart 62 ift auf dem Hofe Parterre ein] Album mit 24 Kunſtblätter der berühmteſt. Meifter, Quart. Thlr. 1%, — Mork populäre 

großes Zimmer, das ſich zum Lagerraum] Mythologie. 10 Bde. mit vielen Abbild. Thlr. 1½, eleg. geb. Thlr. 2. — Oeſer 's Briefe 
eignet, ſofort zu vermiethen. über Aeſthetik, eleg. geb. Tylr. 1½. — Platens Werke. 5 Bde eleg. geb. Thlr. 2. — Pyr. 
ker's Werke. 3 Bde. eleg. geb. 25 Sgr. — Nenfchle, große 1857er illujtrirte Geographie mit 


Knonenplaß Nr. 9 im 3. Stock rechts iſtſ 1 5 5 A Waſſerſtand der Warthe: 

eine möblirte Stube zu vermiethen. 50 kolor. Karten und vielen hundert Abbild. in Folio, eleg. geb. Thlr. 2. — Schiller's Werke. 2 Er Dez. u. Der; San. 46} bz., Jan. Febr. 
eee U 12 Bde. Ir mit 30 Iluftrationen 2 eleg. geb. Thlr. 4. in Prachtband Thlr. 4/,.| Polen am 20.Novbr. Vorm. S Uhr 3 Fuß 7 Zoll.] Br., Febr.⸗Marz 47 Br., April- 

gine möblirte Wohnung ift zu vermiethen und Deſſen Gedichte mit vielen Abbild., «leg. geb. 20 en — Schubert e Geheimniſſe le, „21. = „ 3.6. Ib. u. Br. : ang 


gleich oder zum 1. Dezember zu beziehen 
Königsſtraßſe Nr. 18 Parterre. 


—— —Ä—U—ña ö 2 — A— 

(Neiſenden⸗Geſuch.) Ein junger, ge 
wandter Kommis, welcher die Manufaltur- und 
Baumwollenw. Branche genau kennt, kann als 
Reiſender für eine bedeutende Fabrik vortheilhafte 
Stellung erhalten. L. Hutter, Kaufmann, 
Berlin. 


Ein gewandter herrſchaftlicher Kuifcher der 
deut 


Rüböl loto 12% Br. bis 1 Gd. p. Nov. IH 
Br., 125 Gd. Nov.⸗Dez. 127 Br., 125 O 
Dez.⸗Jan. 123 Br., Jan.⸗Febr. u. Febr. Mit 
1211 Br., April⸗Mai 12 Br. 

Spiritus loto 181 Gd., p. Nov, 18% l., 
184 Gd., Nov.-Dez. Dez. + Jan, Jan. - Feb. 
u. Febr.⸗März 183 Gd., April⸗Mai 183 Be. 

(Br. Odlsbl. 


12 Bde. Thlr. 1½. — Shakeſpeare s Werke von Schlegel und Tin. 9 Bde. eleg. geb. Thlr. eee eee 
195 Nachträge zu denſelben. 4 Bde. mit 40 Stahlſt. Thlr. 1½. — Schloſſers Wellgeſchichte. Man 2 
19 Bde. eleg. geb. Thlr. 15. — Spindler 's 9 10 12 Bde. Thlr. 2¾, eleg. geb. Thlr. 4. 9 rodukten z Börſe. 


Schulze bezauberte Raſe, Min. Ausg., eleg. geb. 10 Sgr. — Taſſo's befreit. Jeruſalem, mit! ; 8 8 l 
Stahlſt. 25 Sgr. — Tauſend und eine Nacht. 4 Bde. mit vielen Abbildungen. Thlr. 2., Wenige er En 
elegant gebunden Thlr. 2Y,. — Tümmel's Werke, 5 Bände, elegant gebunden, Thlr. 2. e reinigt Sa hi le 
—  Ziedge's Urania, Miniatur » Ausgabe, elegant gebunden 20 Sgr. — Teguer'd Wel leb 75 u 85 Rt. 
Frithjoftsſage Prachtbd. 20 Sgr. — Thiers Geſch. d. franzöſ. Revolution, 6 Bde. mit Stahlſt.] Ro ver toto 54 a 543 Rt Nov. 53 4 53 
Thlr. Bere der Velden Werte, 8 Bde. Thlr. 17/5 eleg. geb. Thlr. 2. — Volgers großelg; 1 Be. 584 Gb, p Nor ei — 1 N 
Raturgeſch. m. 2000 Advfld, eleg. geb. Thlr. 2. — Weber's Democrit, 12 Bde. eleg. gebundenſ53 1 5 533 er 153 G. 3 
Thlr. 4¼. — Wieland's Werke, 36 Bde. eleg. geb. Thlr. 8. — Welt, die Sede u als Jan. 52% a 53} 4 53} Rt. bz. u. Br 33 Gd. 
d. Kaſſerreich Japan, mit 24 Stahlſt. Tylr. 1%. Engliſch Ostindien, m. 24 Stahlſt. Thlr. 1½. Frübſahr 524 4 53 Rt. b 15 "59% Gd. 
China und die Chineſen, mit 24 Stahlſt. Tylr. 1½. Die 3 Bde. zuſammen Thlr. 4. — Zim- Mal- Jus 521 4 53 Rt b 4 Br "524 Gd 1 
mermann's Befreiungskampf gegen Napoleon, mit Stahlſt. eleg. geb. Thlr. 1½, Deſſen Kal.] Große Gerſte 38 a 43 N — 5 
ſerſaal, mit 36 feinen Stahlſt. Prachtbd. Thlr. 3 ½. Hafer lolo 22 u 26 Rt Nov. 248 Rt. b. 
er, 36 Bde. Unterhaltungsſchr. v. Boz, Kock, Auffenberg ıc. ac. ſtatt Ldprs. Thlr. 30 p. Nov.-Oez. 245 Rt ei Ede 75 241 eh; 
nur Thlr. 2½. 'p "un: Ang o 
a 10 Bde. Volks⸗Kinderſchriſten, theils m. ſchönen Bildern, ftatt Ldprs Thlr. 5 At. b. 83 254 Rt. bz. p. Mai- Jun 254 
nur Thlr. 1. : Fa ee. 
Des Heinen Portos wegen lege ich bei Beſtellungen v. 5 Thlr. 36 Stahlſtiche, v. Net 6 a &ı 272 Br. eu 121 2 
blr. 10 außerdem noch 2 Schriften v. Prof. C. Vogt gratis bei. 121 Ni. ez he 124 2 1 2 Ji 


amilien: Nachrichten. Akten, in neuer Bearbeitung von Fr. v. Weißen⸗ i 
Dil Abend 10%, Uhr erfolgte glückliche thurn. 2 * 9 4 123 Ni. bz. u. 5 12% Br., p. April-Mai 
Entbindung meiner lieben Fran Emma Freitag, neu einſtudirt: Die ire 4 y 576 
geb. Weicher von einem geſunden Knaben zeigt Weiber von Windſor. Große komiſche Oper Spiritus lolo ohne Faß 20} a 20% Rt. br., 
hierdurch Verwandten und Bekannten ergebenſt in 3 Akten von Nikolai. Frau Fluth: Fil. Hol mit Faß P. Nov. 205 a 20, & 20% Rt. 9. u. 
an E. Oehmig. land. — Anna: Frl. Kloß. — Reich: Herr] Br., 20m Gd., p. Nov.⸗Dez 191 Rt. bz., Br. 
chen A Poſen, den 20. November 1861. Stengel. — Fenton: Herr Geras. Au. Gd. p., Dez.⸗Jan. 191 Rt. bz., Br. u. Gd., 
Fi N a Mühlenſtraße Auswärtige Familien-Nacrichten. en 25 ee m Beet 2 A ra 205 a 205 Rt. bz. u. Gd., 
* r. 10 und ni r. 20. ett. ſchütz. Agathe: Frl. Klotz. — Aennchen: Frl. r. 
Geburten. Ein Sohn dem Frhrn. v. Putt Holland. — Mar: Hr. Geras. — Kasper: Hr. Weizenmehl O. 5 u 53, 0. u. 1. 45 a 51 Ri. 


ine goldene matte Broche in Jormſkammer in Wollin; ein ter d a 9 g 
E u Epheublattes iſt auf dem Wege ſv. Veltheim in Oſträu, er: 84858 = Bel — Kuno: Hr. Schön. — Eremit; Hr. Roggenmehl 0. 4 à 4, 0, u. 4. a 9.8 


vom alten Markte über die Schloßſtraße nachſ Hartmannsdorf. 


Hopfen. Ad 
Spalt, 12. Nov. Bei meinem letzten Be, 
richte koſtete der Hopfen dahier Andes 
100 Fl., jetzt aber ſteht der Preis zu 100 Fl. jet 
und es wird allgemein ſo gekauft. Für ganz 
ſchöne Waare werden auf jeden Sack auch nech 
2 Kronenthaler Leihkauf gegeben. Das Geſchät 
geht noch immer ſehr lehhaft. 


Ro th, 16. Nov. Gerade wie wenn ein Miß. 
jahr im Hopfenbau geweſen wäre, fo rar un 
geſucht iſt das heurige Produkt geworden un 
vielſeitig vernimmt man die Kunde, daß ab 
mals Beſtellungen und Aufträge en 


Büttelſtr. e 

Des Berliner Dlacitungs- Komptoir beſchafft 
Engagements ſuchenden männlichen und 
weiblichen Perſonen jeden Standes, Berufes, 
paſſende Stellen. Wirklich brauchbare und gut 
empfohlene Leute haben wir immer bald plaeirt, 
und ftellen ſteis billige, den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Bedingungen. Briefe fr. an das Berl. 
Plactrungekomploir, Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 
r — en EERNEEEEBÄEEREREER nenne 


1 Thaler Belohnung. 
Ein Zobelfell mit Kopf und Schwanz, um den 
55 zu tragen, ift Dienſtag Abends den 12. d. 
von St. Martin, Wilhelmsſtraße u. große 
Ritterſtraße vis auf den Neuftädtiſchen Markt 


ren und durch die Zwiſchenhändler faſt d 1 
liche Vorrath nach dieſem Markte 17 7 
Preiſe dahier und in der Umgegend ſind 70 8 
und Leihkauf. : 


Poperinghe, 15. Nov. 1551656 
Fr. pr. 50 il. N 


g nonenplatz verloren worden. Abgeber er ĩ1k Z eute Donnerſtag den 21. d. Mts. Eis beine Stettin, 20. November. Wetter: regnig. 
ball ebe rl Nr. 9 Marker recht“ Stadttheater in Poſen. bei WW. Mosdorr, St. Marin 28. Temperatüt: 4. 4 B., Wind Su. los t 16. Nov. Hopfen 240-230 Fr. pf 
eine angemeſſene Belohnung. Donnerſtag: Zum erſten Male: Welcher iſ t Eisbeine 2 — 75 . 1 in 11 ue n Si > 
TONTORDIA. = der Bräutigam?  Driginal- Luftfpiel in 4 beut bei cba, Kloſterſtraße Nr. 17, Sal 86 Ni. bz, 89, öpfd. gelber No 33 I Antwerpen, 16. Nov. Hopfen fteigend und 
Sonnabend den 23. Nov. Abnd. 7 Uhr Theater 1 8 6 Ver La erbie 1 f Br. Frühlahr * 5 neuer zu 119 Br. pro 50 Ko. gut zu verfanfeis 
und Kränzchen im Odeum. Billets für Nicht 1 U Bit: Roggen lofo p. 77 pfd. neuer 52— 52} Rt. bz. P Fr. ohne Handel irgend einigt 


aus der Aktien Bierbrauerei zum Feldſchlöſſchen in Dresden empfing neue Sendungfalter 51 Rt. bz. 1 abgel. Anmeld. 50 Rt. bz., 
tov. 51 Rt. bz. u. Gd., 


— 2 


mitglieder ſind bei Hrn. Seis, St. Martin 


zu haben. Der Vorſtand. und offerire von heute ab in ſchönſter Qualität. H. G. Wolff, Wilhelmsſtr. J 77pfd. 


Nov.⸗Dez. 


Ne = iniſche, 4 91-3 bz Weimar. Bank⸗Akt. 4 | 744 G Cöln-⸗MindenlII c. 4 | 30 & Staats- Schul 3 Deſtr. 5 
— A he | i a chuldſch. b eſtr. 5proz. Eoofeid ; 60F-& bz 
2 J do. Stamm: Pr. 4 | 95 © — 1 do. 44100} G (Kur.n tem Shiva] 884 0 amb. Pr. — 
Pi onds u. ktienbörfe Rhein-Nahebahn 4 19 bz a _Sudnftrie- Attien. do. IV. Em. 1 99 6 Berl. — 4 19 9 arb ARE 1 5 14 3 
Berlin, 20. November. 1861. |Ruhrort, refeld 370 — — Deflau,Kont.Gas-A5 104 bz Cos. Oderb. un 844 © do. do. 310877 G Neue Bad. 35 Fl. do. — 8 
Stargard-Poſen 3% © Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 64 B do. III. Em. 44 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 00 bz Deſſau. Pram. Anl. 33 995 G 
Eiſenbahn - Aktien Thüringer, ___ 4 10% s Hörder Allee. ur | 714.6 zum Sauer, 5 19810 cn e 3 5 hi Schwed. Pram. An. — 91 8 
* 7 nerva, Bergw. A. 5 16f b enb. l o. f — — — — 
Aachen⸗Düſſeldorf 370 83 B Baut- ee ae und Neuftädt, Hütkend. 921 * Niederſchleſ. Märk. 4 964 G Oſtpreußiſche 33 875 G Hold, Silber und Pa piergelb, 
Aachen⸗Maſtricht 4 193 bz 2 FCConcordſa 4 106f G n 4 365 b; 855 47 975 65 Friedrichsd or — 118 UW 
Amſterd. Rotterd. 4 | 87% bz Berl. Kaſſenverein 4 1174 G Mag deb. Jeuerverſ. A 4 471} G De: conv. III. Ser. 4 | 944 & en 34908 br Gold-Kronen — 9. 65 G 
Berg, Märk. Lt. A. 4 100 f bz Berl. Handels- Gef. 4 |. 77 G D en eee o neue 41,100 f b Coulad er — 1097 
do. Lt.B.4 | 86 Braunſchw. Bk. A. 4 744 bj Prioritäts-Obligatlonen. ee 441014 Poſenſche 4 11025 © Sovereigns . 211 b 
Berlin-Anhalt 4 139f-K b Bremer do. 4 1 3 Aachen⸗Düfſeldorf 4 874 © W 847 0 0.— — 198 G Napoleongd ear, — 3. 94 B 
Berlin. Hamburg 4 114 53 Coburg. Kredit-do. 4 63 do. II. Cn. 4 821 0 ere eee Do: Gold pr. 3. Pd. f. — Imp. 400 & 
Berl. Polsd. Magd. 4 153 bj angig. Priv. BEA 95 8 do. II. C4 95 8 d Te 8 5 Slide = 1831,91h Dollars — 1 18 
Berlin-Stettin 4 121 c u |Darmitädter apgſt. 4 | 805-8 b3 Aachen-Maſtrſcht 44 694 & de. Lit Flat 09 ee Silb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 21 @ 
Brest. Schw. Freib. 4 24 63 do. Zettel-B. A. 4 96 ei been ] do. IL. Em O | 70 B Oestrich, Franzöl. 3 256 bz u B n, Sicht Kaſ. A. — 393 G 
Brleg⸗Nelße 448 bz ane: Lenden 45 bz u Bergiſch⸗Märkiſche 5 [1014 G (1023 063 eing. Wil 18 1 d u do. 1 225 65 Fremde Banknot. — 994 G 
Göln⸗ reed 4 — auer Sandesbl. 4 12 b , D- 1 Aorta Mmnietn | Dak ba bo. (einl.in Reipgig)|—| 994. 
Coln⸗Minden 3 120 0 Disk. Comm. Anth. 4 875 © do. III. S. 31 (R. S.) 31 82 b 10a 0. III. Ser.) 100 G Pommerſche 4 993 bz Fremde kleine — 997 
Sof. Oderb. (Wilh.) 4 29 Genfer ed BEA | 3809 uB (do. ie i |.91 c (plRbeinifche Pr. Ob. dot @ Poſenſche 4 97% 53 Deſtr. Banknoten — 721 by 
do, Stamm-Pr. 4 — — erger do. 413 do. II. Em 5 — J d ER 557 b reußiſche. 4 | 295 © Poln, Bankbillet |— 85 by 
do. do. — — Gothaer Priv. do. 4 | 724 B do. III. S. (O. Soest 90 8 en rim heine m Weft. 85 
aöbau-Zittauer 5 — — Berner do. 4 965 Kl oz do. II. Ser. 4 98 b Rut 10 ed 4 53, II. Hitz Sächſiſche 4 Df b Wechſel - Kurſe vom 18. Novbr. 
More Haden Ar aue ede | 92, © Berlin- Anbalf 4 99 @ e Schleſiſche 4 f Jaaumſterd. 250fl. urg J IAI F 
UNagdeh. Witten. 19185 beer de. 4 l 0 duo ben (440 & ARE ee ee ee eee ab. 300 dt. tun 10 8 0 
Mafnz-Ludwigsh. 4 114-2 bn agdeb. Priv. do. 4 | 834 G do. II. Em. 4 — Er cite, M 5 | 48,6 do. f 
e > H 9 50 en 4 714 G ir 1 1 BR 965 G * . Em 40 8 N nina Aal | 584 — ee ur a b 1 
ünfter-Hamme „Land. do. — — b. itt. C. 43101 e N . 250 fl. Präm. O. 4 64 ari , 6 
Neuftadt- Weipenb. 44 — — orddeutſche do. 4 88 br do. - Hatt. 5. 4 1011 ie e t Al ve BEN TODR.Bonfei=- 58% 5 65 Wien 12 42 Mi 
Rilederſchleſ. Märk. 4 975 bz Deftr. Kredit. do. 5 654-6665 bz. Berlin- Stettin 102 b de. I. Ser. 4101 8 5. Stieglig-Anl. 5 865 B b. do. 2 W. C 71 n 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — omm, Ritt. do. 4 85 Kl. bz do. II. Em. 4 95 bz A e e a 1001. 20 80 f 
do. Saane —.— oſener ron Baut 94 3 de. III Em. 4 95 b3 „ _ Veenflice Fonds, Engltihe An, 15 99% ewir[90f Olranf, 100 fl. 20.13 88, 2 — 
Nordb., Fr. Wilh. 5 | 474-4} bz reuß. Vank-Anth. 4412 8 Bresl. Schw. Freib. 44 — — Freiwillige Anleihe 44 1028 bz N. Huf. gl. Anl. 3 60 br (44% Leipzig 100 Tir. 87. 4 | 99 3 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3411294 G oſtocker Bank Akt. 4 110 Brleg⸗Neißer 4 — Staats Anl. 18595 108 bz oln. Schatz⸗O. 4 S808B-K bz do. do. 2 M. 4 99 Da y 
do. Litt. B. 351164 vz Schleſ.BankVerein 4 | 865 Kl bz Göln-Grefeld 4 96 B do. 43 1023 vz ert. A. 300 Fl. 5 93 b; petersb 1009.3 W. 4 94 8 
Deft.Branz. Staat o 134.3 3 Tbüring Vant⸗utt | 524 etw bz u GſCöln- Minden; 451014 @ do. 1856 Ai 1024 b do. B. 200 Fl. — 234 bz Semen 100 leg 84 1090 5 
Oppeln- Tarnowitz 4 le Vereinsbank, Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 104f & do. 18534 991 0 fdbr.u.inS®. 4 854 bz u B Warſchau 50 l. 84. 85 5 
Pr. Wib. (Steel⸗ By | 505 & Waaren-Kr.⸗Antb. 5 — — do. 4 92 & r. Präm Sta 1855 35 1195 bz Pat. O.5008l. 4925 65 [Bant-Dier. f. Wchſ. 4 1 


Die Haltung der heutigen VBörſe zeigte eine gute Stimmung. 


l g Korreſpondenz für Fonds: Kurs. 

Breslau, Mittwoch 20. Nopbr. Sehr günſtige Stimmung. Paris Telegraphiſche ittags 3 U f Urſe. 
CC nie DENE AMD: d et ig zu A 
5 nt, Sa leſiſcher Bankverein 863 Gd. Breslau. Schweidnigsfgreiburger Akt. 1124 Gd. iin Prior. Oblig.] von Mittags 12 Uhr War 924 eingetroffen. ' ' oß träge zur Notiz. Konſo 


934 Br. dite Prior, Oblig. Lit. D. 100 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 100} Br. Köln. Mindener Prior. — dite. Schluß t 4 9% Rente 96, 10. 30 
Prior. Oblig. —. Neſſſe- Brieger —. Niederſchl. Märk. —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 12 Br. dito Lit. B. 115 8 Blurfe,_ 3% Nente 0 05. 4 k dn mobiler 3%, Spanier 48}. 1% Spanier —. Oeſtr. Staats 
Br. dito Prior. Oplig. 927 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. F. 99 Gd. dito Prior, Oblig. PR E. 811 Gd. 5 Eiſenbahn. Akt. 513. Oeſtr. Rreditaftien —. Eredit mobiler Akt. 788. Lomb. Eiſenb. Akt. 522. 


Tarnowitzer —. Noſel-Oderb. 283 Gd. dito Prior, Oblig. —. dito Stamm Prior. Ohl. —. 
— — | nn — nnn ga Te e z 5 5 2 RD TE r u 
Verautwortlier Redakteur: Dr. Zulius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pojem 7 ’ 


